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Nr. 179 
Ne deutsche Kolonisation in Kleinpolen. 


IR Bielitz, im Auguſt 1937. 


Im alten Polen iſt Galizien oder Kleinpoͤlen, wie es 
heute amtlich heißt, am dichteſten mit Deutſchen beſiedelt. 
Als 1230 der deutſche Ritterorden im Kulmerland und in 
Preußen mit der Koloniſation erſt richtig beginnt, iſt 
Krakau bereits ein deutſches Gemeinweſen mit einem 
Schulzen an der Spitze. Nicht viel ſpäter gehört Sando⸗ 
mir zu den deutſch beſiedelten Ortſchaften Kleinpolens, die 
mit deutſchem Recht ausgeſtattet ſind. Um dieſelbe Zeit 
machen die Koloniſierungsbeſtrebungen in der ungariſchen 
Zips großartige Fortſchritte. Die Tatareneinfälle, die faſt 
alle Ländereien verwüſteten, veranlaſſen Boleslaus den 
Schamhaften, den Schwiegerſohn Belas IV., der die Ein⸗ 
wanderung der Deutſchen nach Ungarn betreibt, die Koloni⸗ 
ſation mit doppelter Kraft fortzuſetzen. Um 1350 fällt 
Ruthenien, das jetzige Oſtgalizien, an Polen. Bis dahin 
haben die ukrainiſchen Fürſten von Halicz die Einwande⸗ 
rung deutſcher Bauern gefördert und das deutſche Recht in 
ihrem Lande verbreitet. Nicht Eindringlinge ſind die 
Deutſchen, ſondern willkommene Koloniſatoren, 
die von den polniſchen Herrſchern ins Land gerufen werden. 
Das belegt am beiten der polniſche Chroniſt Drugoſz, 
der mit Bezug auf Krakau ſchreibt: „Boleslaus der Scham⸗ 
hafte hat feiner Stadt Krakau deutſches Recht und einen 
Vogt verliehen, um ihr zu einem Fortſchritt zu verhelfen, 
den fie durch Polen und unter polniſchem Recht nicht er⸗ 
reichen konnte.“ \ 

Von den kleinpolniſchen Ortſchaften beſitzen 
zeitig deutſche Anſiedlungen deutſches Recht: et 
Alzen und Kunzendorf (beide bei Binla), Liebenwerde 
(beute Kenty), Frauenſtadt (Heute Wadowice), das Proße 
Salz (heute Wieliczka), Alt⸗ und Neu⸗Sandetz, Neumarkt 
(Nowy Tara), Roſenberg, Schönwald, Schönberg, Jaflo, 
ee 2 nes (Heute Lancut), Lemberg. Peze⸗ 
msl, Kolomeja u. a. nördlichen Galizien ſind um e 
re: deutſch b —＋ Korezum und 1 K 
zwei zu nennen. romer, ein polniſcher Chrioniſt aus 
dem 16. Jahrhundert, ſelbſt ein Armin eulſcer 
Siedler, und Zimorowiecn, der im 17. Jahrhundert 
lebte, verweilen auf die Sprachähnlichkeit der erſten Kolo⸗ 
niſten, und ihre Angaben laſſen den Schluß zu, daß anfangs 
vorwiegend Oſtmitteldeutſche, deren niederdeutſcher Blut⸗ 
onteil ziemlich bedeutend war, nach Kleinpolen einwandern. 
Später ſind es Süddeutſche, Rheinländer, Pfälzer, und in 
seringer Zahl ſogar Schweizer, die nach Galizien kommen. 
Mit den Bauern und Bürgern wandern nach Polen 
deutſche Ritter und deren Gefolgsleute ein. Galizien iſt 
davon nicht ausgenommen. Es entſtehen in Kleinpolen 
eine Reihe von Burgen, von denen noch einige Ruinen 
übriggeblieben ſind. Ein deutſcher Adelsſitz war beiſpiels⸗ 
weiſe Felsſtein (Felſztyn) ſüdlich von Przemysl. Die 
Burg gehörte dem aus Schleſien eingewanderten Geſchlecht 
der Herburt. Es ſtarb zwar im 17. Jahrhundert aus, doch 
in der Bevölkerung der Umgebung führt die Ruine noch 
immer den Namen „Herburt“. Eine zweite Ruine iſt 
Odrzykon, weſtlich von Przemysl; fie führte im 14. Jahr⸗ 
hundert den Namen „Ehrenberg“. Nicht gering iſt die 
Zahl polniſcher Adelsgeſchlechter, die deutſcher Abkunft ſind, 
und noch heute führen Tauſende polniſcher Familien 
deutſche Namen, die aus den verſchiedenen Epochen der 
“plonifation ſtammen. Gerade unter den führenden Polen 
ind deutſche Namen gang und gäbe. Dem deutſchen Blute 
ſcheint trotz der Jahrhunderte die ihm eigene Schöpferkraft 
Er in fremdem Volkstum nicht abhanden gekommen zu 

Zahlreich haben ſich im 18, und 14. Jahrhundert forte in 
den nachfolgenden Koloniſationsepochen Seide und — 
brüder aus Deutſchland in Polen eingefunden. Auch ſie ſind 
nicht gewoltſam eingedrungen, wie eine deutſchfeindliche Pro⸗ 
vaganda darzuſtellen verſucht, ſondern ins Land gerufen 
worden. Die neuen Klöſter gelten den polniſchen Biſchöfen als 
Pflegeſtätten deutſcher Art und Sitte, und es fehlt nicht an 
Proteſten gegen den Einfluß der deutſchen Kleriker bei der 
Obrigkeit. Die Proteſte ſind nutzlos, denn die polniſchen 
Herrſcher ſehen es gern, daß im Volk Bildung verbreitet wird, 
wos unter der polniſchen Geiſtlichkeit nicht der Fall geweſen 
iſt, da fie ganz unter dem Einfluß der polniſchen „Szlachta“ 
ſteht, die den Deutſchen gegenüber ausgeſprochen feindlich ge⸗ 
ſinnt iſt. Der niedere Adel will kein freies Bauern⸗ und 
Bürgertum, er fürchtet die Ausbreitung von Bildung und hat 
es nur darauf abgeſehen, die Bauern weiter in ausgeſprochener 
Knechtſchaft und perſönlicher Unfreiheit leben zu laſſen. Daß 
dabei das polniſche Volk und Polniſche Reich dem Untergang 
entgegengeht. kümmert dieſen Adel recht wenig. Weitblick 
zeigen lediglich die großen polniſchen Herrſcher und die auf⸗ 
geklärten polniſchen Fürſten. / 

Das katholiſche Kapitel von Przemysl entſchließt ſich im 
Jahre 1452, ausſchließlich Geiſtliche aufzunehmen, die der 
deutſchen Sprache mächtig ſind. Schon am Ausgang des 
14. Jahrhunderts reſidiert in Przemysl Erzbiſchof Winſen, 
ein Lüneburger, der die Gemeinde „Byſcopeſwalt (Biſchofs⸗ 
wald) gründet und mit deutſchem Recht ausſtattet. Der 
deutſche Klerus hält an den Gebräuchen der Heimat feſt. 


Geräte und Figuren, die bei den aus den deutſchen Ländern 


ſtammenden Weihnachts⸗ und Oſterſpielen verwendet wurden, 
ſind noch erhalten. 

Intereſſant wie Krakau iſt Lemberg, mo ſchon um 
180, als noch ukrainiſche Fürſten herrſchen, deutſche Bürger 
leben. Hier in Lemburg (Leynburg) oder Löwenburg, wie 
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Adolf Hitler: Kampf der roten Gefahr. 


Spaniens Botichafter beim Führer. 


Wie das Deutſche Nachrichten⸗Bureau aus Berchtes⸗ 
gaden meldet, hat der Führer und Reichskanzler am Frei⸗ 
tag in ſeinem Haus auf dem Oberſalzberg den vom Chef 
des Spaniſchen Staates, General Franco, ernannten nenen 
ſpaniſchen Botſchafter Antonio Marques de Magaz zur 
Entgegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens empfangen. 


Botſchafter Marques de Magaz überreichte das 
Handſchreiben ſeines Staatschefs dem Führer und Reichs⸗ 
kanzler mit einer Rede in ſpaniſcher Sprache, in der er u. a. 
auf die guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Spa⸗ 
nien hinwies, die auch durch den Weltkrieg nicht unter⸗ 
brochen wurden. Jetzt fühle das geſunde von General 
Franco geleitete Spanien um ſo mehr die gleiche Geſinnung 
wie Deutſchland, die ſich im gemeinſamen Haß gegen den 
Kommunismus ausdrückt, ſowie eine unermeßliche Dank⸗ 
barkeit für ihm erwieſene wahre und echte Freundſchaft. 
Dieſe Dankbarkeit ſei der beſte Beweis für eine feſte und 
offene Freundſchaft, die einen glücklichen Austauſch der ma⸗ 
teriellen und moraliſchen Intereſſen zwiſchen den beiden 
Ländern zu ſichern verſpricht. 


In der Tat beſteht, ſo ſagte Spaniens neuer Botſchafter, 
kein Zweifel, daß viele der Grundlagen, die das Dritte 
Reich verkörpern und die auf die kluge und zähe Politik 
Euerer Exzellenz zurückzuführen ſind, auch in Spanien 
ihre Anwendung finden werden, natürlich innerhalb ſeiner 
beſonderen Eigenart und Tradition. Der bei meiner An⸗ 
kunft unterzeichnete Vertrag, der die Handelsgrund⸗ 
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die Stadt in Urkunden und Chroniken genannt wird, gilt 
das Magdeburger Städterecht. Die Amtsſprache iſt deutſch, 
ebenſo die Verwaltung, die deutſche Vögte, Stadträte und 
Schöffen ausüben. Die Fürſten benutzen die deutſche 
Sprache, wenn ſie an die Stadt ſchreiben, und deutſch 
find die Zunftordnungen der Leinenweber, der Kürſchner 
und der anderen Handwerker. An deutſchen Bezeichnungen 
und Ausdrücken fehlt es nicht in den Stadtbüchern, die in 
jener Zeit wie überall lateiniſch geſchrieben ſind. Der 
Unternehmungsgeiſt und Fleiß der deutſchen Kaufleute und 
Handwerker dehnt die Handelsbeziehungen bis ans 
Schwarze Meer, bis in die Tartarei aus. Maler, Bau⸗ 
künſtler, Gelehrte und Schriftſteller verewigen den Ruhm 
der deutſchen Zunft im Oſten. Die Koloniſation um Lem⸗ 
berg ſetzt ein, es kommt zur Gründung von Vorſtädten und 
neuen Siedlungen. So iſt die Vorſtadt Zamaſtynow die 
Gründung eines Sommerſtein, Kulparköw die Gründung 
des Lemberger Bürgers Goldberg, und Kleparöw die Grün⸗ 
dung eines Klopper. Wie deutſch Lemberg geweſen ſein 
muß, geht daraus hervor, daß der polniſche Chroniſt Zimo⸗ 
rowicz die Zeit von 1300 bis 1550 mit „Leopolis Ger⸗ 
manica“ (das deutſche Lemberg!) überſchreibt. In 
Lemberg läßt ſich das Deutſchtum nicht ganz ausrotten, es 
behauptete ſich durch das 17. und 18. Jahrhundert, und bis 
1670 haben die Deutſchen an der Heiligen⸗Geiſt⸗Kirche ihre 
eigene Bruderſchaft. 

Nach der Blüte der deutſchen Koloniſation im 14. Jahr⸗ 
hundert und in der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
machen ſich die erſten Zeichen von Auflöſungserſchei⸗ 
nungen bemerkbar. Das 16. Jahrhundert bringt die Ver⸗ 
nichtung des größten Teiles des kleinpolniſchen Deutſch⸗ 
tums. Der polniſche Adel triumphiert nach und nach über 
die Deutſchen, die ihrer Rechte verluſtig gehen und denen 
nichts anderes übrigbleibt, als ſich der Gewalt zu beugen. 
Nicht ganz frei von Schuld ſind die Koloniſten ſelber, die 
in ihren Gemeinweſen und Siedlungen fremde Elemente 
feſten Fuß faſſen laſſen. Die Bindungen an die alte Heimat 
lockern ſich, es fehlt am Nachſtrom deutſcher Menſchen aus 
den Ländern des Reichs, und die Erſchließung neuer See⸗ 
wege, ſowie die Entdeckung neuer Erdteile tragen ihr Teil 
dazu bei, daß der deutſche Volksüberſchuß in andere Gebiete 
und nach Überſee abgeleitet wird. Es iſt kein Syſtem in der 
Koloniſation des Oſtens, dem Reich und den deutſchen Für⸗ 
ſten liegt nicht daran, die neu gewonnenen Gebiete an das 
Reich zu klammern, ſie wollen nur den Volksüberſchuß ſo 
leicht als möglich los werden. Der Haß des polniſchen 
Adels gegen das deutſche Bürgertum bringt den Verfall der 
zu hoher Blüte gebrachten Städte in Polen mit ſich, die bis 
dahin unter dem Schutz der polniſchen Herrſcher geſtanden 
haben. Das alte deutſche Erbübel, zu raſch der Aſſimilation 
zu verfallen, macht ſich bemerkbar. Die deutſchen Patrizier⸗ 
familien ſind die erſten, die ſich den neuen Verhältniſſen 
anpajjen und ſich der Poloniſierung preisgeben. Was die 
polniſche Szlachta nach der Niederringung der Deutſchen zu 
erreichen geglaubt hat, iſt ausgeblieben. Das polniſche Volk 
iſt noch nicht ſo weit gebracht, daß es die Kulturarbeit der 
Deutſchen allein fortſetzen könnte. Das Reich verfällt 
immer mehr und es kommt ſchließlich zur erſten Teilung 


Im 16. und 17. Jahrhundert wandern noch zahlreiche 
evangeliſche Deutſche in die Nordweſtgebiete Polens ein, und 


lateiniſche Sprache zu verwenden. Aber dennoch kann nicht 


lagen zwiſchen Deutſchland und Spanien feſtlegt, iſt ein 
glückliches Vorzeichen dafür, daß ſich während meiner hieſi⸗ 
gen Amtstätigkeit die Bande, die unſere Völker miteinander 
verbinden, enger und enger geſtalten werden. 


Der Füh rer betonte in ſeiner Antwort die rege innere 
Anteilnahme des deutſchen Volkes an dem heroiſchen Kampf 
des ſpaniſchen Volkes und an dem Aufbau des Spaniſchen 
Staates und fuhr dann fort: Es iſt des deutſchen Volkes und 
mein aufrichtiger Wunſch, daß es der Armee Ihres Staats⸗ 
chefs, des Herrn General Franco, gelingen möge, dem ſpani⸗ 
ſechn Volk Frieden und Freiheit zu erkämpfen und damit zu⸗ 
gleich eine Gefahr zu bannen, die über die Grenzen Ihres 
Landes hinaus Europa bedroht. Ich fühle mit einig mit 
Ihnen in der Auffaſſung, daß das gemeinſame Ziel der 
Abwehr der zerſtörenden Kräfte des internationalen Kom⸗ 
munismus unſere beiden Völker eng verbindet. Meine be⸗ 
ſonderen Wünſche begleiten daher die ſpaniſche Staatsführung 
in ihrem Beſtreben, einen der ſpaniſchen Eigenart und Über⸗ 
lieferung entſprechenden Nationaſpaniſchen Staat aufzubauen. 


Sie haben, Herr Bol ſchafter, die Unterzeichnung des 
neuen Handelsabkommens zwiſchen Deutſchland und 
Spanien als ein günſtiges Vorzeichen für die engere Ge⸗ 
ſtaltung des Verhältniſſes zwiſchen unſeren beiden Ländern 
bezeichnet. In der Überzeugung, daß der Aus bau der 
wirtſchaftlichen Beziehungen im wohlverſtande⸗ 
nen Intereſſe Deutſchlands und Spaniens liegt, iſt es auch 
mein lebhafter Wunſch, daß der Güteraustauſch nach 
Kräften gefördert wird. j BE 


he 


im 18. Jahrhundert, zur Zeit der letzten Polenkönige, werden 
nochmals Anſtrengungen gemacht, Deutſche ins Land zu 
bringen. Es ſind namentlich Friedrich Auguſt III. und Sta⸗ 
nislaus Auguſt, die das Bergweſen und die Induſtrie durch 
Anſiedlung von Deutſchen zu heben verſuchen. Krakau wird 
wieder ein Sammelpunkt deutſcher Kaufleute 
und Handwerker und an vielen Stellen Kleinpolens be⸗ 
ginnt ſich die private Koloniſation lebhaft zu regen. So be⸗ 
rufen die Fürſten Stanislaus Poniatowſki und Radziwill 
Deutſche auf ihre Beſitzungen. Der deutſche Verwalter der 
Poniatowſkiſchen Güter, der Obriſtleutnant Rudolph von 
Oettyker, beruft unter anderem Tuchmacher aus der Gegend 
von Breslau. In Zaleſzezyki am Dnieſtr entſteht eine deutſche 
Gemeinde. 


Nach der Teilung Polens fällt Galizien an Sſterreich. 
Die Koloniſation wird unter Maria Thereſia, namentlich 
aber unter Joſeph II., dem deutſcheſten Kaiſer, den die 
Habsburger hervorbrachten, fortgeſetzt. Die Joſephiniſche 
Koloniſation bringt Deutſche aus den Habsburgiſchen Kron⸗ 
ländern nach Kleinpolen, aber ein großer Teil der Bauern, 
die ſich in Galizien neu anſiedeln, ſtammt aus Deutſchlands 
Süden, 1784 wird in Lemberg eine deutſche Univerſi⸗ 
tät errichtet, es entſtehen deutſche Theater und deutſche 
Zeitungen, und der erſte Statthalter von Galizien wird 
angewieſen, im ſchriftlichen Verkehr die deutſche oder die 


von einer bewußten Germaniſierung der kleinpolniſchen 
Gebiete zur öſterreichiſchen Zeit geſprochen werden. Gegen 
den Vorwurf der Germaniſierung, der von polniſcher Seite 
immer wieder erhoben wird, ſprechen zahlreiche Tatſachen. 
Schon in ſeinen Vorſchlägen von 1772 bringt Joſeph II. 
deutlich zum Ausdruck, daß als Koloniſten Angehörige jeder 
Nation erwünſcht ſind und an alle Stellen der Verwaltung 
auch Polen und Fremde heranzuziehen ſind. Hätten Ger⸗ 
manifierungsabfichten beſtanden, fo wären alle Poſten nur 
mit Deutſchen beſetzt worden, was nicht der Fall war. Daß 
das deutſche Element in der Überzahl war, lag daran, daß 
durch die Jahrhunderte die Deutſchen vor allen anderen die 
größte Auswanderungsluſt zeigten. 


Die zerſtreute Anſiedlung von Deutſchen in Galizien 
während der Joſephiniſchen Zeit und nachher hat zur Folge, 
daß die Deutſchen zu Tauſenden poloniſiert werden; be⸗ 
ſonders die in geringer Zahl auf verſchiedenen Privatgütern 
arbeitenden Koloniſten nehmen ſchon nach einer Generation 
polniſches Volkstum an. Geſchloſſene Anſiedlungen wie in 
Südungarn entſtehen in Galizien in viel zu geringer Zahl, 
um das Gebiet feſter an den deutſchen Sprach⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsraum zu binden. 


Wer die Geſchichte des Deutſchtums in Kleinpolen mit 
Aufmerkſamkeit verfolgt, muß erkennen, daß alle Vorwürfe 
von polniſcher Seite, die Deutſchen hätten nur genommen 
und nicht gegeben, jeder Grundlage entbehren. Eher könnte 
gejagt werden, daß jener Teil des Polentums, der die G⸗ 
ſchichte des eigenen Landes nur einſeitig zu betrachten g: 
wohnt iſt, die größte Undankbarkeit gegenüber 
einem Deutſchtum an den Tag legt, das ſich bei ſeiner 
Pionierarbeit zugunſten eines fremden Vollstums ſelaer 
aufgeopfert hat. : (DPD) 


Die Piraten des Sungari⸗Flußes. 


Piratengenerale bekämpfen ſich gegenſeitig. — Die Geißel 
von Charbin. — Kanonenboote fahren den Sungari⸗Fluß 
hinunter. — Piratendſchunken. 


Charbin, im Juli. 


Die Säuberung Mandſchukuos war für die ver⸗ 
einigten und mandſchuriſchen Truppen wegen der 
vielen Piratengenerale beſonders ſchwierig. Die 
Kämpfe am Amur und die Entwicklung im Fernen 
Oſten beleuchten den Fall eines der größten Fluß⸗ 
piraten, die je gelebt haben, ganz beſonders. 

Die Polizei von Charbin, der mächtig aufſtrebenden 
Großſtadt im Brennpunkt des Fernen Oſtens, ſtand vor 
einem Rätſel. In letzter Zeit ereigneten ſich faſt täglich 
geheimnisvolle Verbrechen, ohne daß es gelang, 
den oder die Täter zu ermitteln. Einflußreiche Perſönlich⸗ 
keiten wurden entführt, Morde geſchahen, Löſegelder 
wurden erpreßt ... ganz Charbin war von der Geißel 
einer furchtbaren Verbrecherbande bedroht, die trotz einem 
Maſſenaufgebot an Poliziſten, Detektiven und Soldaten 
nicht entdeckt werden konnte. Das Chineſenviertel am 
Hafen wurde Tag und Nacht bewacht, jede an⸗ und ab⸗ 
gehende Dſchunke wurde unterſucht, aber nichts gefunden. 
Wo lag das Rätſel? 


Eines Morgens war einer der Beamten namens 
Chenlu nicht zum Dienſt erſchienen. Man vermutete, daß 
er ein Opfer ſeines Berufs geworden ſei. Durch einen 
Zufall aber erfuhr man, daß dieſer Chenlu in der Nacht 
mit einer Dſchunke, die dem Plantagenbeſitzer Medong ge⸗ 
hörte, den Sungari⸗Fluß hinabgefahren ſei. Was hatte er 
dort zu ſuchen? War er auf der Fährte der Verbrecher? 
Man ſandte ein ſchnelles Polizeimotorboot nach, aber die 
Motoröfhunte war auf dem Sungari⸗Fluß nicht mehr zu 
ſehen und jedenfalls in den Nonni⸗Fluß eingebogen, der 
ſich oberhalb von Charbin in den Sungari ergießt. 


Kanonendonner von ferne, 


Das Polizeiboot wollte ſchon umkehren, als der Kom⸗ 
mandant aus weiter Ferne deutlich Kanonendonner ver⸗ 
nahm. Der Klang kam aus der Richtung der Sumpf⸗ 
gebiete des Nonni⸗Fluſſes. Unterhalb dieſer weiten 
Sumpfſtrecke lag die Plantage des reichen Medong, der 
Charbin mit Gemüſe und Obſt belieferte und auch ſonſt 
einen ſchwunghaften Handel betrieb. Zum Erſtaunen der 
Polizeibeamten, die ſchnell in den Nonni⸗Fluß einbogen, 
entdeckten ſie die Dſchunke, auf der ſich Chenlu befunden 
hatte, an der Plantage vor Anker. Eine ſchnelle Unter. 
ſuchung ergab, daß weder Chenlu, noch der Beſitzer Medong 
anweſend waren. Es waren überhaupt auffallend wenig 
Arbeiter auf der Plantage. Man erfuhr von ihnen, daß 
Medong mit einem Mann in der Uniform eines Beamten 
am Morgen in der Richtung nach den Sümpfen davon⸗ 
gefahren ſei. 


Immer näher kam der Kanonendonner. Kein Zweifel: 
dort war eine regelrechte Schlacht im Gange. Das 
Polizeiboot, mit einer Funkanlage verſehen, forderte be⸗ 
ſchleunigſt die Entſendung eines oder mehrerer Kanonen⸗ 
boote nach dem Nonni⸗Fluß an. Augenſcheinlich war Chenlu 
ein Verräter und dieſer ſaubere Medong . .! 


Ein wildes Geſchrei ließ ſich nun vernehmen, Gewehr⸗ 
ſalven krachten auf. Um eine Flußbiegung ſahen die Beam⸗ 
ten des Polizeibootes ein ſeltſames und zugleich furchtbares 
Schauſpiel. Etwa ſechs Dſchunken wurden vom Land von 
einer über hundert Mann ſtarken Piratenbande beſchoſſen. 
Die Leute auf den Dſchunken waren ebenfalls Piraten und 
lagen im Kampf mit ihren Rivalen. Bei ihren überlegenen 
Waffen befanden ſie ſich im Vorteil. Am Ufer brannte ein 
Haus, mehrere Schuppen ſtanden gleichfalls in hellen Flam⸗ 
men. Dahinter dehnte ſich unermeßlicher Urwald aus und 
rechts und links dre Waldſtrecke lagen meilenweite Sümpfe. 


Das Polizeiboot konnte es nicht wagen, in den Kampf 
einzugreifen. Mau mußte das Eintreffen der Kanonenboote 
abwarten. Aber mit dem Fernglas erkannte man nun deut⸗ 
lich verſchiedene Leute am Ufer, die Befehle austeilten, 
darunter den verräteriſchen Chenlu und den Plantagen- 
beſitzer Medong. Eine Salve krachte von einer der Dſchun⸗ 
ken. Medong ſtürzte getroffen zu Boden. Ein Siegesgeheul 
kam von den Dſchunken, auch Chenlu fiel um, tödlich getrof⸗ 
fen. Viele Tote lagen auf dem Kampfplatz, der Reſt der be⸗ 
ſiegten Piratenbande floh in die Wälder. 


Kanonenboote greifen ein. 


In raſender Fahrt dampften zwei ſchwarze Ungetüme 
heran. Die Maſchinen liefen auf höchſte Fahrt. Das Po⸗ 
lizeiboot fuhr eilends den Kanonenbooten entgegen. Die 
Piraten hatten es in der Hitze des Gefechts gar nicht be⸗ 
merkt. Erſt, als mehrere Granaten in die Dſchunken ein⸗ 
ſchlugen, entſtand dort eine ungeheure Panik. Wanglu, 
ein junger Piratengeneral, der ſich gegen Medong, der den 
ganzen Sungari in der Nähe von Charbin beherrſcht hatte, 
empörte, war nun ebenfalls in der Falle. Verzweifelt ver⸗ 
ſuchten die Dſchunken zu fliehen, aber die Granaten machten 
ganze Arbeit. Wer noch am Leben blieb, floh gleichfalls in 
die Wälder. 


Sechs Dſchunken hatten die gelben Wellen des Nonni⸗ 
Fluſſes verſchlungen. Die ſchnell herankommenden Ka⸗ 
nonenboote festen ſofort Mannſchaften aus, die ſich an die 
Verfolgung der fliehenden Piraten machten. Und da ent⸗ 
deckte man mitten im Urwald ein Dorf. In einer Hütte fand 
man mehrere der aus Charbin entführten Perſönlichkeiten 
und erfuhr von ihnen, daß der reiche Medong in Wirklich⸗ 
keit das Oberhaupt einer weitverzweigten Piratenbande ges 
weſen iſt. Seine Erfolge hatten den ehrgeizigen Wanglu 
nicht ſchlafen laſſen, der den Nonni⸗Fluß beherrſchen wollte. 
Es kam zwiſchen den beiden Parteien zu einer regelrechten 
Schlacht, Medong und Wanglu fielen. In den Wäldern 
griff man noch etwa dreißig wild ausſehende Kerle auf. Seit 
dieſer Zeit herrſchte einigermaßen Ruhe in Charbin. Me⸗ 
dong hatte davon geträumt, eine eigene Armee zu organi⸗ 
ſieren, um Politik auf eigene Fauſt zu machen. Derartige 
Dinge ſind im Fernen Oſten ja wirklich keine Seltenheit. 

nn * C. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 7. Auguſt 1937. 
Krakau — 2,89 ( 2,89), t +1, 
5 2 18 7 Mock Ki 88 08 ＋ 1,05 (+ 1,00), 
t + 027 (+ 7235 Pieckel — 0,42 ( 
(4 2,28), 


49 (— 0,46), Ein! 
. (an Alanmern bie Selina bad Berlagen)“ 


Lodzer Senioratsverſammlung 
wird nicht einberufen. 


Der Lodzer Semioratsausſchuß hatte am 18. Juli ein 
Geſuch um Einberufung einer Verſammlung bei dem der⸗ 
zeitigen Senior der Lodzer Diözeſe, Paſtor J. Dietrich, 
eingereicht. Auf Grund des neuen Kirchengeſetzes iſt der 
Senior verpflichtet, dieſe Verſammlung im Laufe eines Monats 
einzuberufen, wenn das Geſuch mit der nötigen Zahl von 
Unterſchriften verjehen iſt. Dieſer Bedingung war Rechnung 
getragen worden. Trotzdem nach dem Kirchengeſetz keine Ver⸗ 
yflichtung beſteht, eine Genehmigung bei einer höheren Juſtanz 
einzuholen, hat ſich Paſtor Dietrich an das Konſiſtorium ge⸗ 
wandt und um die Erlaubnis zur Einberufung der Verſamm⸗ 
— 3 Darauf erhielt Paſtor Dietrich folgende 

wort: 


„Das Konſiſtorium erklärt dem hochwohllöblichen 
Paſtor Senior, daß, bevor nicht die Senioratsbehörden 
der Lodzer Diözeſe Fonftitniert werden (ſiehe § 49 des 
Inneren Grundgeſetzes der Evangeliſch⸗Augs burgiſchen 
Kirche in der Republik Polen vom 17. Dezember 1986) 
eine Senioratsverſammlung dieſer Diözeſe nicht abge⸗ 
halten werden darf, auch darf keine irgendwie geartete 
Senioratstätigkeit entfaltet werden.“ 


Die Lodzer „Freie Preſſe“ vertritt den Standpunkt, 
daß mit Rückſicht auf die geſamte Kirchenlage und die 
Empfindungen des deutſchen Kirchenvolkes eine Anfrage beim 
Konſiſtorium ruhig hätte unterbleiben können, und die „Neue 
Lodzer Zeitung“ findet die Berufung des Konſiſtoriums 
auf $ 49 des Inneren Kirchengeſetzes, in welchem nur von der 
Wahl des Seniors und des Konſeniors die Rede iſt, uner⸗ 
klärlich. Nachdem nämlich das Konſiſtorium mit ſeiner 
Verfügung gemäß Poſ. 11 des Amtsblattes Nr. 3 der 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche einen Senior für die 
Diözeſe Lodz beſtellt hat, dürfte einer Tätigkeit des Seniorats 
doch nichts mehr im Wege ſtehen. 


Unterwelt als tichechiſche Eideshelfer. 


Prager Methoden gegen die ſlowakiſche Autonomie: 
Bewegung. 


In der flowakiſchen Landeshauptſtadt Preßburg 
wurde durch Widerruf des angeklagten Sekretärs der tſche⸗ 
chiſchen Nationalſozialiſtiſchen Partei, A. Smreek, ein po⸗ 
litiſcher Prozeß beendet, der, wie die „Leipziger Neueſten 
Nachrichten“ melden, nach dem Plan der tſchechiſchen Ur⸗ 
heber einen tödlichen Streich gegen die ſlowa⸗ 
kiſche Autonomie⸗ Bewegung hatte werden ſollen. 
Um dieſer in Prag ſo ſehr verhaßten Bewegung zu ſchaden, 
hatte der Angeklagte im Vorjahr in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung erklärt, der vorausſichtliche Nachfolger des Füh⸗ 
rers der Autonomiſtenpartei, Pater Hlinkas, Abgeordneter 
Dr. Karel Si dor, treffe ſich in Polen häufig mit ſlowa⸗ 
kiſchen Emigranten und hetze dort gegen die Republik. 
Gegen dieſe Behauptung reichte der Abgeordnete Sidor, 
Chefredakteur des „Slovak“ und führender Kopf der ſlowa⸗ 
kiſchen Autonomie⸗Bewegung, Klage ein, die im Juni 1937 
zur Verhandlung kam. Bei dieſer erſten Verhandlung 
tauchte urplötzlich ein beſtellter Zeuge aus Wien auf, der 
unter Eid ausſagte, der autonomiſtiſche Abgeordnete Sidor 

habe aus Wien Gelder erhalten, ſei alſo von einer aus⸗ 
ländiſchen Macht beſtochen. 


In der jetzigen Verhandlung, zu der zahlreiche aus⸗ 
ländiſche und inländiſche Journaliſten — davon zwei aus 
Warſchau — erſchienen waren, widerrief der Sekretär 
der tſchechiſchen Nationalſozialiſtiſchen Partei Smreek über⸗ 
raſchend ſeine Behauptungen, für die er den Beweis nicht 
erbringen könne, und erklärte ſich bereit, alle Koſten und 
die Veröffentlichung des Vergleichs in der tſchechoſlowaki⸗ 
ſchen Preſſe zu übernehmen. Der Richter, ein Tſcheche, be⸗ 
mühte ſich mit auffallendem Eifer um das Zuſtandekommen 
des recht einſeitigen Vergleichs. Dieſe richterliche Rührig⸗ 
keit wird verſtändlich, wenn man aus dem „Slovak“ er⸗ 
fährt, daß der Kronzeuge gegen den Abgeordneten Sidor, 
ein Wiener Hausmeiſter, jetzt wegen Meineids verhaf⸗ 
tet werden ſollte, weshalb er es wohl vorzog, Preßburg 
zu meiden. 


Dafür erſchien unerwartet der Preſſeattaché der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Geſandtſchaft in Wien im Geſandtſchaftsauto 
vor dem Preßburger Polizeipräſidium, was der „Slovak“ 
mit dem „Kronzeugen“ in unmittelbare Verbindung bringt. 
Schließlich dürfte das tſchechiſche Lager den Rückzug vor Si⸗ 
dor auch angetreten haben, weil Sidor einen Doſſier vor⸗ 
bereitet hatte, der vor der ausländiſchen Preſſe und der 
tſchechoſlowakiſchen Öffentlichkeit zeigen ſollte, auf welche 
Weiſe und von welchen Stellen die zweifelhaften Zeugen 
gegen Sidor und damit gegen die flowakiſche Autonomie⸗ 
Bewegung gewonnen wurden. Es wird verſichert, daß die 
„Zeugen“ der Wiener Unterwelt angehören. 


In flowakiſchen autonomiſtiſchen Kreiſen erinnert man 
ſich bei dieſer Methode lebhaft an den bekannten Fall 
des Autonomiſtenführers Tuka, der vor einigen Monaten 
nach langjähriger Kerkerſtrafe entlaſſen wurde. Selbſt im 
tſchechiſchen Lager wird heute zugegeben, daß die Strafe Tu⸗ 
kas eine außerordentlich ſchwere geweſen iſt, mit der man 
die ſlowakiſche Autonomie⸗Bewegung treffen wollte. 


Staatliches Sippenamt in Danzig. 


(Von unſerm Danziger Mitarbeiter.) 
5 Danzig, 5. Auguſt. 
Die Bedeutung der Familienſorſchung iſt erſt in der 
Zeit des nationalſozialiſtiſchen Denkens erkannt worden. 


Der Einzelne hat jetzt gelernt, ſich als Zugehöriger einer 
großen Volksfamilie zu fühlen, in der er als Mitglied 


ſeiner Einzelfamilie ſeinen Platz hat, und er hat damit 


Intereſſe und Anreiz erhalten, ſeine Ginzelfamilie auch 
rückſchauend kennen zu lernen. Der Senat will den Fa⸗ 
milienforſcher in ſeinem Beſtreben unterſtützen. Er hat 
durch eine Verordnung, die heute im Geſetzblatt veröffent⸗ 
licht wird, ein ſtaatliches Sippenamt errichtet, das als zen⸗ 
trales Inſtitut für das Gebiet der Freien Stadt Danzig 
alle Urkunden, die dem Staat für die Sippenforſchung zu 
Gebote ſtehen, zur Verfügung halten und dem Auskunft⸗ 
heiſchenden bekannt geben ſoll. Der Sitz des Staatlichen 
Sippenamts wird im Gerichtsgebäude fein, wo auch bisher 
ſchon die meiſten alten Urkunden über den Familienſtand 
aufbewahrt werden. 


Das Staatliche Sippenamt hat die Aufgabe 


1. Danziger Staatsangehörige in Angelegenheiten der 
Sippenforſchung zu beraten und zu unterſtützen, 

2. nach Anweiſung des Senats der Freien Stadt Danzig 
öffentliche Urkunden, Regiſter und Bücher, die für die 
Sippenforſchung von Bedeutung ſind, feuer⸗ und 
diebesſicher aufzubewahren oder zu führen, 

amtliche Auskünfte und Zeugniſſe aus dieſen Ur⸗ 
kunden, Regiſtern und Büchern an Behörden und, ſo⸗ 
weit ein berechtigtes Intereſſe dargetan wird, auch 
an Privatperſonen zu erteilen. 


Für die Tätigkeit des Staatlichen Sippenamts kann 
eine Gebühr nach einem vom Senat zu genehmigend 
Satz erhoben werden. Von Behörden iſt eine Gebühr nicht 
zu fordern. Die Gerichte und Verwaltungsbehörden ſind 
dem Staatlichen Sippenamt zu Auskünften verpflichtet. 

Durch die Errichtung dieſes Staatlichen Sippenamts 
wird die Familienforſchung weſentlich erleichtert werden. 

\ * 


Beſucher aus dem Reich und Sſterreich in Danzig. 


Waren am Dienstag oſtpreußiſche Arbeits⸗ 
dienſtführer in Danzig, ſo trafen am Donnerstag 
125 reichsdeutſche Jungjuriſten zum Studium 
der Danziger Verhältniſſe ein. Am Donnerstag lockten die 
Konzerte des erſten Wiener Männer⸗Geſang⸗ 
vereins im Großkurgarten Zoppot und im Jäſchken⸗ 
taler Walde große Menſchenmengen an, die begeiſtert den 
prachtvollen Chören und Solovorträgen folgten. f 

Die neue Milchkannenbrücke, die die bis⸗ 
herigen Verkehrshemmungen am Milchkannenturm be⸗ 
feitigen ſoll, wird vorausſichtlich Anfang September dem 
Verkehr übergeben werden können. Die alte Dreh brücke 
wird nun durch eine moderne Klapp brücke erſetzt werden. 


Volksdeutſcher Unterricht. a 

In Deutſchland find Beſtrebungen im Gang, volks⸗ 
deutſche Fragenkomplexe in den Schulunter⸗ 
richt hineinzunehmen. Damit wird nicht ein neues Lehr⸗ 
fach geſchaffen, ſondern lediglich ein neuer Einf chl a g 
und eine neue Orientierung für beſtehende Schulfächer, 
nämlich Erdkunde, Geſchichte, Kunſtlehre und Deutf ch. 
Hierbei ſoll beſondere Aufmerkſamkeit darauf gerichtet 
werden, welches Schickſal die einzelnen vo [ksdeut 4 
ſchen Gruppen im Ausland ſeit Beendigung 
des Krieges erfahren haben. Auch ſollen Kenutniſſe von 
deutſchen Kulturdenkmälern im Ausland ver⸗ 
mittelt werden. Das Ziel dieſer Unterrichtsgeſtaltung ſoll 
die Erziehung des Reichsvolks zu gemeindeutſchem Denken 


und Fühlen ſein. 


N} 


Aus anderen Ländern. 


Vater mit zwei Söhnen im Bruuneuſchacht erſtickt. 


Ein furchtbares Unglück trug ſich in den Abendſtunden 
des Montag in Schönermark zu. Der 54 Jahre alte Land⸗ 
wirt Karl Ingold war in einen Brunnen binabgeſtiegen, 
um eine Reparatur vorzunehmen. Er wurde bald von 


Früherer bulgariſcher Miniſter verhaftet. 


Die bulgariſche Polizei verhaftete in Sofia den ehe⸗ 
maligen Miniſter Gitſcheff, einen der Führer der bul⸗ 
gariſchen Bauernbewegung, als er von einer ſechswöchigen 
Auslandreiſe zurückkehrte. Der Grund der Verhaftung 
dürfte darin zu ſuchen ſein, daß er ſich wiederholt ausländi⸗ 
ſchen Journaliſten gegenüber in Prag, Paris, Genf und 
Lauſanne abfällig über das gegenwärtige bulgariſche Regime 
geäußert hatte. 

Die „Kaiſerin der Sahara“ geſtorben. 

Aus Paris wird gemeldet: Die ehemalige Parifer Schau⸗ 
ſpielerin Marguerite Pelliere iſt, amerikanischen 
Blättermeldungen zufolge, beim Baden auf Long Js land 
ertrunken. Marguerite Pelliere war die Lebensgefährtin 
des Multimillionärs und Zuckerkönigs Jacques Lebanöy, der 
fi um die Jahrhundertwende zum „Katjer der Sahara“ pro⸗ 
klamierte. Als Lebaudy 1921 unter rätſelhaften Umſtänden den 
Tod fand, kam fie unter Mordanklage, wurde jedoch freige⸗ 
ſprochen. Einige Zeit ſpäter unternahm ſie als „Kaiſerin der 
„Sahara“ eine eee 8 ee 

rſuch, im Prozeßwege nerkennung eband 
Sul als legitime Unwerſalerbin zu erreichen, blieb ohne 
Erfolg. 

Polniſche Inden wollten nach Rotipanien, 


Die Grenpolizei nahm bei Kattowitz ſieben Inden 
aus Radom feſt, die über die grüne Grenze nach Deutſch⸗ 
land gelangen wollten, um ſich von dort nach Rotſpanien 
zu begeben. Die Feſtgenommenen hatten alle größere 
Geloͤbeträge bei ſich. 

Ein erbittertes Moskauer Dementi. 

Die zuerſt in Warſchauer und Londoner Blättern ver⸗ 
öffentlichten Meldungen über Aufſtände gegen die 
Sowietregierung, die in Mittelaſien und in der Sowjet⸗ 
republik der Tataren ausgebrochen ſein ſollten, werden in 
einer längeren Auslaſſung der „Pramda“ als „Lügen⸗ 
meldungen“ bezeichnet und dementiert. Das Dementi iſt in 
einer ſelbſt für die Tonart der Sowjetpreſſe ungewöhnlich 
ſcharfen Sprache abgefaßt und geht ſtellenweiſe in eine 
Schimpfkanonade gegen denjenigen Teil der Auslandpreſſe 
über, der dieſe Nachrichten wiedergegeben hat. - 
Minderjährige Memelländer verurteilt. 

Am 3. Auguſt verurteilte die litauiſche Appellations⸗ 
kammer die kaum 16 Jahre alten Memelländer Ernſt 
Grigoleit und Heinz Jokubeit aus Rukken, Kreis 
Pogegen, zu anderthalb Jahren Gefängnis auf Grund des 
Geſetzes zum Schutz von Staat und Volk Litauens. Sie werden 
beſchuldigt, im März 1984 ſtaatsſeindliche Plakate verbreitet 
zu haben. Der 19jährige Franz Hermann iſt ebenfalls zu 
anderthalb Jahren Gefängnis und zwar wegen Aushängen 
einer Hakenkreuzſahne verurteilt worden. Ein weiterer an⸗ 
geklagter Memelländer Michel Kurſchus wurde für dasſelbe 
„Vergehen“ zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
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ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bodgoſzes (Bromberg), 7. Auguſt. 


Aeberwiegend heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend heiteres, trockenes und ſehr warmes Weiter an. 


Fehlverbindungen. 


Unſere Selbſtwähl⸗Apparate im Telephonverkehr ſind 
über alles Lob erhaben. Falſche Verbindungen fallen einem 
perſönlich zur Laſt. Damen find zwar meiſtens empört, 
wenn ſie ſich falſch verbinden, und können es nie recht be⸗ 
greifen, wenn jemand anders am Apparat erſcheint, als ſie 
ſich gedacht haben. Ich bin ein beſonderer Freund der Fehl⸗ 
anſchlüſſe, man lernt da Leute kennen, und braucht ſie ſpä⸗ 
ter doch nicht zu grüßen. Hier ein paar Proben aus meiner 
reichen Sammlung von Fehlanſchlüſſen. 

* 


K Es klingelt, eine wohlgepflegte Stimme ſpricht ſehr 

präzis: „Ich muß dringend Geheimrat X ſprechen!“ 

Ich: „Ich werde Sie daran nicht hindern.“ 

Die Stimme: „Können Sie mich mit ihm verbinden?“ 

Ich: „Unmöglich.“ 

Die Stimme: „Iſt er ſchon fortgegangen?“ 

Ich: „Wer kann das wiſſen?“ 

Die Stimme: „Ich muß ihn aber dringend ſprechen.“ 

Ich: „Dann würde ich Ihnen raten, den Herrn Ge- 
heimrat anzurufen.“ 

Die Stimme: „Ja, bin ich denn nicht...“ 

9 5 

Morgens 8 Uhr, das Telephon ſchellt am Kopfende mei⸗ 
nes Bettes. Verſchlafen greife ich nach dem Hörer. Da 
tönt es aus dem Draht: 

„Schatz, biſt du ſchon wach?“ 

Ich: „Vielleicht mein Herzchen.“ 
Die ſympathiſche Stimme: „Da hab' ich dich wohl ſehr 
im Schlaf geſtört?“ 

Ich: „Das wird ſich gleich zeigen, mein ſüßes Kind, 
wenn du mir wenigſtens deinen Vornamen nennſt.“ 

Ich höre nur, wie jemand am andern Ende des Drahtes 
zmein Gott!“ haucht und einhängt. So etwas befördert 
den Morgenſchlaf. 


Ich ſitze am Schreibtiſch und arbeite. In ſolchen Fällen 
läutet das Telephon immer. Kaum habe ich den Hörer ab⸗ 
gehoben, und noch nicht meinen Namen geſagt, da ragt man 
mich auch ſchon: 

„Was millft du heute zum Abendeſſen befommen?“ 
Wiſſen Sie, wenn man fo plötzlich ein Menü zufammen- 
ſtellen ſoll, da fallen einem die merkwürdigſten Speiſen⸗ 
5 . — (1 lng es ger nde, Aal in 
ee, n au erinar : 
Eönnten mir eigen Se, 1 und zum Nachtisch 
„verzeihen Sie, ich bin wohl falſch verb “ 
ten iebergeit mi anagelhloflen, aber ic dee onen 
rg zeit mit Menüvorſchlägen gern zur Ver⸗ 


* 


Sehr beſtimmt fragt eine Dame: „Kann ich bitte Sean 


Apotheker Maier ſprechen d“ ö 
a reine Sen; iſt nicht hier.“ 
e Dame: „Die muß aber bei Ihnen ſei 
bat mir geſagt, ich ſoll ſie zwiſchen 5 und . uhr ber Son 
3 ed We noch einmal genau nach.“ 
ach einer Min nehme ich den 
Send g * 10 Hörer wieder zur 
„Gnädige Frau, ich kann die Frau Apot in⸗ 
den. Ich habe bereits unter der Sen 8 
ſchrank geſucht. Jetzt kann fie nur noch in meiner lenken 
Schreibtiſch⸗Schublade ſein, zu dieſer aber habe ich leider 
den Schlüſſel ug 
Die gnädige Frau: „Unverſchämtheit, ich werde mich 
beſchweren.“ f von 
„Bitte!“ 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 

9. Auguſt früh Bleichfelder⸗Apotheke, Danzigerſtraße 91, 

nen⸗Apotheke, Danzigerſtraße 5, und Altſtädtiſche 
Apotheke, Diuga (Friedrichſtraße) 39 vom 9. bis 16. Auguſt 
früh Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke am 
Theaterplatz, M. Focha 10, und Apotheke in Schwedenhöhe, 
Orka (Adlerſtraße) 8. \ 

Zu einem ſchweren Verkehrsunfall kam es am Don: 
nerstag nachmittag gegen 3.30 Uhr, auf der Fordoner 
Chauſſee. Der 64jährige Malermeiſter Fr. Biſchler aus 
Jordon war auf feinem Fahrrad von Bromberg nach For⸗ 


Vorzügliches Banille⸗, N er 
eis empfiehlt en ag 212 505 


don unterwegs. Dabei wurde er von einem Autobus an⸗ 
gefahren und in den Chauſſeegraben ert ge 
das Fahrrad zertrümmert wurde, erlitt der Radfahrer ver⸗ 
hältnismäßig leichte Körperverletzungen. Man ſchaffte ihn 
mit Hilfe des Rettungswagens in das Kreiskrankenhaus. 

Vom Dach eines Autobuſſes geſtürzt iſt am Donners⸗ 
tag nachmittag gegen 5 Uhr der HOjährige Friſeur Czeſtaw 
Brelinſki auf dem hieſigen Autobusbahnhof. Er war 
auf das Dach des Autobuſſes geſtiegen, um fein Gepäck zu 
verſtauen. Dabei verlor er das Gleichgewicht und fiel auf 
das Pflaſter, wobei er ſich ernſte Verletzungen zuzog. Man 
ſchaffte ihn in das Kreiskrankenhaus. 

$ Bei der Schlägerei, die nach dem unerhörten Schießen 
auf dem Rynek Marſz. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) eintrat, 
erhielt der unverantwortliche Schütze Marzell Skowronſki 
einen Schlag mit einem Stuhl, fo daß ihm einige Rippen 
gebrochen wurden. Skowronſki mußte vom Polizeiarreſt in 
das St. Florlanſtiſt überführt werden. Dort wurde eine 
Operation durchgeführt. 

S Flüchtiger Geſaugener ſtellt ſich ſelbſt. Vor einigen 
Wochen flüchtete vom Felde der Zuchthaus verwaltung 
Crone, der jährige Danito Oleſiuk, der aus Wolhynien 
ſtammt und bei landwirtſchaftlichen Arbeiten beſchäftigt 
war, Er hatte in Crone eine pierſährige Strafe abzuſitzen, 
zu ber er wegen verſuchten Mordes an ſeiner Frau ver⸗ 
ürteilt war. Die hinter dem Flüchtling erlaſſenen Steck⸗ 
briefe hatten keinen Erfolg. Jetzt traf in Crone die Nach⸗ 
richt ein, daß Oleſiuk ſich freiwillig im Gefängnis in Kowel 


Sehr verehrte Anweſende, teure Gäſte, liebe Freunde! 


Es gibt einen Auftakt und einen Ausklang, einen 
Auftritt und einen Eintritt, einen Aufgang nur für 
Herrſchaften und Hintertreppenromane (was kein Gegen⸗ 
ſatz zu fein braucht!) — es gibt einen Ausfall und einen 
Rheinfall bei Schaffhauſen. Was das mit der Brom⸗ 
berger Woche zu tun hat? Faſt gar nichts! 

Dieſe „Woche“ geht nun langſam ihrem Ende ent- 
gegen. Wie die Blätter einer verwelkenden Blüte, ind die 
einzelnen Tage abgefallen und die Gelehrten können 
Staubgefäße, Fruchtknoten oder Stempel unterſuchen, um 
zu ermitteln, was eigentlich dieſe Blüte getrieben hat. Ich 
zweifle allerdings daran, daß das Ergebnis derartiger 
Unterſuchungen öffentlich bekanntgegeben wird. 

Jedoch — noch ſind wir nicht am Ende. Während es 
am Anfang zunächſt ſo ausſah, als ob alles zu Waſſer 
werden würde, und die Woche eine Hauſſe in Regenſchirmen 
bringen müßte, erwies ſich der zweite Teil als von Petrus 
mehr begünſtigt. Den Abſchluß und gewiſſermaßen das 
dicke Ende bilden nun wieder zwei wäſſerige Angelegen⸗ 
heiten — die Floßfahrt von Crone nach Mühltal und 
die große Kajak-Fahrt die Brahe abwärts. 

Mit den Paddelbooten und Kajaks hat es hier eine be⸗ 
ſondere Bewandtnis. Vor einigen Jahren gab es kaum 
zehn dieſer Waſſerwanderer auf unſeren Gewäſſern. Heute 
ſollen es über 1000 ſein. Und es ſind nicht nur die kleinen 
Leute, ſondern ſelbſt große Fabrikbeſitzer, die bisher nur 
mit zehn oder zwanzig Pferdeſtärken durch das Land 
kutſchierten, ſich jetzt aber mit eigener Muskelkraft durch die 
Wellenberge arbeiten. Überall ſetzt ſich die Einſicht durch, 
doß unſere Zukunft auf dem Waſſer liegt. Aber es werden 
wohl am morgigen Sonntag noch ſehr viele Paddler die 
Brahe herunterkommen müſſen, um uns davon zu über⸗ 
zeugen, daß wir eine Woche der Fremdenverkehrswerbung 
durchgeführt haben. 

Die Fremden, die uns beſuchten, dürften ihr Kommen 
kaum bedauert haben. Sie haben hier verſchiedene alte 


gemeldet hat. Er ſprach die Bitte aus, ihn erneut nach 
Crone zu überführen. 

$ Selbſt Pumpen werden geſtohlen! Ein frecher Dieb⸗ 
ſtahl wurde zum Schaden des in der Garbary (Albert- 
ſtraße) 30 wohnenden Marzell Pokorſki verübt. Aus ſeinem 
Schrebergarten in der ul. Ciemna (Schwarzer Weg) wurde 
eine eiſerne Pumpe abmontiert und geſtohlen. 


Das Geheimnis: Wenig Erdal - Pasta aber mit weichem 
Tuch auf Hochglanz nachpolieren. 


§ Ein Dieb entwendete der aus Lodz ſtammenden Frau 
Charma Szpiro, die von Zoppot nach Lodz fuhr, in der 
Nähe von Maxtal einen kleinen Koffer mit Wäſche im 
Werte von 150 Zloty. Der Dieb muß mit ſeiner Beute 
auf der Station Maxtal den Zug verlaſſen haben. 

§ Ein Einbruch wurde bei der Frau Itowiecka, Dans 
zigerſtraße 36 verübt. Den Tätern fiel eine goldene Damen- 
uhr im Werte von 300 Zloty in die Hände. 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Stary Aynet 
(Friedrichsplatz) brachte ſehr regen Verkehr. Angebot 
und Nachfrage waren reichlich und hielten einander die 
Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: Molkerei⸗ 
butter % Kilogramm 1.401,60, Landbutter 1,401.50, 
Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 0,20—0,25, Eier 
Mandel 1.101,15, Weißkohl % Kilogramm 0,10, zotkohl 
0,15, Wirſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,20 —0,40, Tomaten 0,15, 
Zwiebeln 0,10, Kohlrabi Bund 0,05—0,10, Mohrrüben 0,10, 
Suppengemüſe 0,05, Radieschen 0.10, Gurken % Kilogramm 
0,05, Salat Kopf 0,10, rote Rüben % Kilogramm 0.05, Apfel 
0,20—0,30, Birnen 0,20—0,30, Eierpflaumen 0,158 —0,40, 
Sauerkirſchen Liter 0,50, Brombeeren 0,80, Blaubeeren 0,25, 
Preißelbeeren 0,40, Steinpilze 1,20, Rehfüßchen 0,40, Gänſe 
Stück 4,00-5,00, Enten 2.003,00, Hühner 200,00, 
Hühnchen 1.001,50, Tauben Paar 0,80 —1.00, Speck % Kilo⸗ 
gramm 1,00, Schweinefleiſch 0,80 —1,00, Kalbfleiſch 0,69 bis 
0,80, Hammelfleiſch 0,70—0,80, Aale 0,90—1,30, Hechte 0,80 
bis 1,20, Schleie 0,80 —1,00, Karauſchen 0.80 —1,00, Barſe 0,50 
bis 0,80, Plötze 0,25, Krebſe Mandel 1,50—2,50, Dorſche 0,40. 

* 


anſtaltungen 
Vereine, 3 beionbere Nachrichten. 


denverkehrs⸗Bereins teilt mit, daß Sonntag, 

N 8 dum Ein der „Bromberger Woche“ eine 
Floß fahrt von oronowo nach Smulala 
ſtattfindet Die Waſſerſtrecke beträgt 20 Kilometer. Auf halbem 
We e einſtündiger Aufenthalt im lieblichen Ellerntal. Abfahrt 
don Bahnhof der Promberger Kreisbahn 8,10 Uhr, Abfahrt von 
Koronowo um 10,18 Uhr, Landung etwas oberhalb Smukala um 
15,30 Uhr. Rundrei ebilletts zum Preiſe von 3,00 Zloty für Er⸗ 
wachfene und 1.50 Zloty für die Schulſugend qu erhalten beim 
biefinen „Orbis“ oder unmittelbar vor der Abfahrt am Billett- 
ſchalter der Kleinbahn. 5 5477 
Freundinnen⸗Verein. Montag, den 9. d. M., nachm. 4 Uhr, du 


ſammenkunft Elyſtum. 
— nn 


Koronowo), 6. Auguſt. Auf dem Wege nach 
e Fräulein Ilſe Schlieter von hier auf der 


D wo wurde 
N von einem Radfahrer, der in raſendem Tempo 
die ſteile Chauſſee berunterfam, überfahren. Die Be⸗ 


dauernswerte erlitt ſchwere Verletzungen. Der Radfahrer 
machte ſich eiligſt aus dem Staube. 

b Goldfeld (Traeciewiee), 6. Auguſt. Beim Dreſchen ge⸗ 
riet der Altfiger Wilhelm Wieſe aus Goldfeld mit der 
Hand in das Getriebe des Dreſchkaſtens, ſo daß ihm drei 
Finger zerquetſcht wurden. 

Bei dem Molkereiverwalter Tornow aus Goldſeld wur⸗ 


i rräder im Werte von 200 Ztoty geſtohlen. 
ber 5 6. Auguſt. Von einem frechen Gauner 
wurde heute auf dem Wochenmarkt ein Landmädchen an⸗ 
gehalten, wobei er verſuchte, dem Mädchen das Fahrrad zu 
entreißen. Als auf die Hilferufe Menſchen herbetkamen, 
fuchte der Gauner das Weite, wurde aber feſtgenommen 
und der Polizei übergeben. 

Die ſechsjährige Wanda Rybalſka wurde von einer 


Autotaxe überfahren, wobei fie einen Beinbruch erlitt. 
2 


Austlang der Bromberger Woche. 


Gebäude geſehen, haben ſich gewundert über die vielen 
Deutſchen, die es in Bromberg gibt, haben unſere Straßen⸗ 
bahn und unſere Kreisbahn benutzt und werden ſchließlich 
zu der Einſicht gekommen ſein, daß die Bromberger wiſſen, 
was Propaganda bedeutet, daß ſie wiſſen, wo der 
Schuh drückt. Das war nicht nur heute fo, ſondern 
viel früher auch ſchon. Iſt es ein Wunder, daß gerade aus 
Bromberg der berühmte Dr. Unblutig von Kukirol 
ſeinen Weg in die Welt genommen hat. 

Überhaupt können wir mit verſchiedenen Größen auf⸗ 
warten. Lucie Höflich, Adele Sandrock, Ida Wüſt und 
Heinrich George haben hier zwar nicht das Licht der Welt 
aber doch das Rampenlicht erblickt. Hoffentlich haben 
ſie, verehrter Gaſt, unſer Stadttheater befriedigt verlaſſen 
und „Die ungerechtfertigte Stunde“, die man dort ſpielte, 
nicht als ſolche empfunden. - 

übrigens mit Brahewaſſer getauft wurde hier auch eine 
große Sängerin: Claire Dux und keine andere als Pola 
Negri iſt auf den hieſigen Gerichten bekannt und war in 
der Liſte der Haus- und Grundbeſitzer. Sie ſehen, wir 
können, wenn wir wollen, renommieren. Aber wir wollen 
nicht. Wir wollen Sie nicht von dem Glauben abbringen, 
daß Sie in einer ſoliden Stadt weilten, ohne Nachtleben 
und ohne Barbetrieb, aber nicht ohne Barmittel. 

Es wäre, da wir gerade von Geld ſprechen, an der Zeit, 
die Bilanz zu machen. Jedoch, wenn ich daran denke, dann 
klingt es mir ſeit Zoppot ſtändig in den Ohren: „Nie 
ſollſt du mich befragen!“ 

Seien wir ehrlich: So ganz reſtlos hat dieſe „Brom⸗ 
berger Woche“ nicht geklappt. Ich glaube, es fehlte an der 
richtigen Deviſe — was ja wohl auf die Weltwirtſchaftslage 
zurückzuführen iſt und auf die damit verbundene Deviſen⸗ 
knappheit. 

Die Bromberger Woche iſt um. Jetzt kommt Bromberg 
wieder in die Wochen der Arbeit. Und auch in dieſem 
Sinne: — Bromberg ahoi! mh. 


Der 67jährige Rentenempfänger Jan Zielinſki wurde 
auf dem Heimwege nach Rombinſk von einem gewiſſen 
Anton Jarecki, Blonie 5, überfallen, der ihm 56 Zloty Bar⸗ 
geld raubte. Die Polizei konnte den Räuber bereits ver⸗ 
haften und hinter Schloß und Riegel bringen. 

ss Mogilno, 5. Auguſt. Am Dienstag, dem 10. d. M., 
wird hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt abgehalten. 
Der Auftrieb von Klauenvieh, Rindern, Schweinen, Schafen 
und Ziegen iſt geſtattet mit Ausnahme aus den Land⸗ 
gemeinden Gembitz und Strelno-Süd, wo amtlicherſeits 
Viehſperre angeordnet wurde. 

ch Polen (Poznan), 6. Auguſt. Das Schimmſtadion, 
das in Solatſch angelegt wird und im Laufe dieſes Monats 
fertiggeſtellt ſein ſollte, kann erſt im nächſten Jahre vollen⸗ 
det werden. Mitte Juli 1938 ſollen dann dort die Schwimm⸗ 
meiſterſchaften Polens ausgefochten werden. 

ss Tremeſſen (Trzemeſzno), 5. Auguſt. Die umbhu⸗ 
arbeiten im ehemaligen Gefängnisgebäude ſchreiten 
rüſtig fort. Es werden dort 34 Gefangene als Facharbeiter 
beſchäftigt, die aus Poſen hierher transportiert wurden. 
Dieſe erhalten für ihre Arbeit auch eine Bezahlung. 
S8 Samotſchin (Szamoein), 6. Auguſt. An der letzten 
Stadtverordnetenſitzung nahmen u. a. Inſpektor 
Strzelinifi und Referendar Wyſdeki vom Staroffk 
Kolmar teil. Das Reviſionsprotokoll vom 20. Juli wurde 
angenommen. Die Einwendungen des Stadtv. Janicki 
wurden als unſachlich zurückgewieſen. Da der Verkauf 
einer Staatsanleihe von der Aufſichtsbehörde nicht ge⸗ 
nehmigt wurde, mußten zum Ausgleich des Budgets andere 
Einnahmequellen ausfindig gemacht werden. Abgelehnt 
wurde ein Vorſchlag zur Erhöhung des Kommunal⸗ 
zuſchlags auf Patente um weitere 10 Prozent ſowie der 
Einkommenſteuer. Die Fehlſumme ſoll gedeckt werden aus 
den an den Urzad Skarbowy bereits gezahlten Kommunal- 
ſteuern, welche dieſer jedoch noch nicht an die Stadt ab⸗ 
geführt hat, ſowie einer Gebühr für Benutzung der ſtädti⸗ 
ſchen Pumpen. Der Magiſtrat wird ermächtigt zur Aus⸗ 
ſtellung von Wechſeln bis zur Höhe von 1000 Ztoty. Das 
Statut für Selbſtverſicherung der Stadt gegenüber ſeinen 
Angeſtellten wurde bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt. 
Für die Jahres⸗Abſchlußreviſion wird der Reviſionskom⸗ 
miſſion 30 Zloty bewilligt, obwohl bei der Diskuſſion einige 
Stadtverordnete dagegen ſprechen. Der Vertreter des 
Kreiſes bezeichnet den Beſchluß als gerechtfertigt und ſpricht 
der Kommiſſion eine beſondere Anerkennung aus. Be⸗ 
treffend der Kanaliſationsgebühr erklärt der Bürger⸗ 
meiſter, daß dieſelbe zu Recht erhoben wird. 
TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT—T—T——V— 
Billige Fahrt in die Beskiden. 
12. — 24, Auguſt zum „Feſt der Berge“! 


bei der Hinfahrt nach 
8 iſt ſed 


W 
! 5 i em Bahnhof Wille, 
achten, daß die Karten vor der Rückfahrt auf dem Rn 122141 je 


24. erfolgen, — 
256 das rn acht 


onders wichtig für die verſchiedenen Ausflüge, die in der Zeit 
15 ” Kelten 7 5 LE unternommen werden und auch für ˖ 


karten 
ahnhoſsſtänden von „Ruch“. 

iſebureaus „Orbis“ einen billigen Zu 
Berger Filiale des Re . 192 


t ätze) nach Wille, 
nn Wee r in und Rückfahrt 18,70 Hot. 
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ef⸗Rebakteur: Gotthold Starke (in Urlaub); verantwort⸗ 
ae eee fur Politik: Johannes Krufer für Handel 
und Wirtſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiiden Teil: Marian Henke; für Anzeigen und 
Neklamen: Edmund Przygodzkiz Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. ' 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
und „Die Scholle“ Nr. 32. 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 32, f 
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desgenossenschaftsbank 


Bank Spöldzielczy z ograniczona odpowiedzialnoscia Poznan 


Oddziat W Bydgoszczy, ul. Sdanska 16 


Fernsprecher: 3291. 3373, 3374, 1799. 
Drahtanschrift: Raiffeisen. 


Kaufe rohe 8346 


oßhaare 


Schweif, Mähne 


Am 6. Auguſt verſtarb, 78 Jahre alt, 
unſere geliebte Mutter, Großmutter, 
Schweſter und Tante 


Bertha Hirſch 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Moritz Hirſch 
Gniewkowo, den 7. Auguſt 1987 


Die Beerdigung findet Dienstag, 
den 10. d. M., nachm. 5 Uhr ſtatt. 8471 


Kuhschwanzhaare. 


* % 
E-Dielrich % 
BUDGOSZCI 
GDAXSHA 78 - TEL.3782 
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Hebamme 


erteilt Rat mit gutem 
era. Distretion — 


ichert. 
— Dworcowast. Dworcowa 66, 


Dechts- 
angslagenheiten 


wie Straf-, Prozeß-, 
Hypotheken- ufwer- 


tungs-, Erbschafts-, 
Besellschafts-, Miets-, 
Steuer-, Administra- 


Elektrische Lichtanlagen 


auf 10 Monatsraten — führt aus 


Kurt Marz, 
konzessionierte Firma für Elektro- u.Radiotechnik, 
Bydgoszez, Nowodworska 51. Tel. 1476. 1611 


Kirchenformulare 


Verzeichnis auf Wunſch 


A. Altmann 2.3 ö. p., Dhdgolt 

Tel. 3061 — Marſz. Focha 6 

- obrofica prywalny 
Budgoszez 

ul. dusk 35 (Baus Grey 


Sämtliche 


NOTEN 


ea Telefon 1304, 
sowelt nicht am Lager 


besorgt auf schnellstem Wege Briefmarken 
W. Johne’s Buchhandlung u. Münzen für Sammler. 
‚Bydgoszez, Plac Wolnosci 1 — ul. Gdafiska.| Ein. 1. Verkauf, Tausch, 


aßbi | der Das führende Haus 


in Polen: sıe 
6 Stüc sofort mit- 15 


„iiur; Bydgoszez, 
zunehmen 


nur Gdanska 27 3% 


Mode-Salon 
empf. 8 bequeme 
Inh.: A. Rüdiger. 


Nur Wiener Maßarbeit 
Neueſte e 2766 


Swiet 
etzt Sniodockien IW. 3. 


Damen-Hut-Salon 


BlGdanska 1. l., vormals 
Gdariska 26, empfiehlt 
in großer Auswahl 


elegante Hüte 


„zu niedrigen Preisen. Preisen. 


Getreide 
Sämereien 
Futter- und 
Düngemittel | 
Kohlen 


Schmidt & Schemke, Bydgoszez. 
Büro: ul. Adariska id Beer: Nadportem 4 
Tel. 1311-1411. 1211. 5408 


| Kinderwagen 


Hm pr 2283 


Treibriemen 

Malhinendle 
* ma en 2 u. von Deutſch⸗ 
An⸗ und Abrollſpedition übernimmt 


Technische Artilel 
W. Wodike, Sdarita 76. Tel. 3015. 5161 


am günſtigſten bei 
a1 Empfehle Guſtav Radtke, 
kräftige. sortenreine 


Bydg., Zamofſtiego 13. 
Erdbeerpflanzen 


Tel. 1622. 2468 

damenhüte eme 
in den heute als beste 
anerkannten Sorten 


umfaſſonieren 1,20 21. 

0 Dembus, Vozna fifa 4. 
„Afrika“ fin, 

„Laxtons Noble“ 


Neue Salonfien, Mar⸗ 
„Oberschlesien“ 


fen und Reparaturen. 
r. Wegner, . 

„Madame Motouf“ 

en Stück 4,— zt 


upienica 20, 
PR PR 30.— 2 


Dame ut ie 
La aufenthalt 
Gärtnerei F. Bartel 
Torun - Mokre 


gute Verpflegung, etw. 
NONE | D worco wa 19/27 


Diät. Offert. m. an 
angabe unt. K 2748 a 
Erdb 
‚er führt deutſch, u, . ver arostenetie. 
sorftehhund ab? Sorten, verpflanzte, 


ERDBEER- 
‚PFLANZEN 


in6 best. Sorten, 
auch immer- 

tragende ‚Rügen‘, 
Koniferen, 


Spargelpflanzen 
emptiehlt 


Robert Böhme 


Sp. 2 0.0, 
Bydgoszez, 
Jagiellonska 16. 


Tel. 3042, 5472 


Sommergäſte 


für Auguſt nimmt auf 
kleines Gut, nahe am 


die Geſchäftsſt. d 
Walde u. Seen 
ſtarke Pflanzen, p. / 


Zuſchriften m. Angabe 5. — u empfiehlt 8378 
des Dreſſurpreiſes unt. A. Hoffmann, Gniezno. 
D 2734 a. d. Geſchſt. d. Zt. Baumſchulen Tel. 212. 


an d. Gſt. d. Ztg. erb. 


u. ausgekämmte 
Haare sowie 


Devisenbank 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reisekosten, 
sowie für Lebensunterhalts-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Engrosverlrieb: 7108 d Willy Jahr, Bydgoszcz 
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‚Tornister 
Brotbeutel, 
Wandertaschen 


"Brdgoska 2 Pasöw I 3 Sportowych 
Bydgoszez, Hetmalska 30. * Telefon Nr. 1700, 


Große Auswahl 
Bydgoski Dom Tapet, 
Jezuicka 16. asas 


Korſetts SM 
Seſundh.⸗ Gürtel 25% 
billiger. 8 


Hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß die ; 
Eröftnung des renovierten 
Restaurants und Weinlokals 


L 4 3 
„kLengning 

Bydgoszcz, ul. Diuga Mr. 37 
am S. Jui d. J. erfolgt Ist. 2731 


Erstklassige Küche, reichhaltiges Büfett, gut gepflegte 
Getränke geben die Bürgschaft dafür, daß auch dem 
verwöhntesten Feinschmecker In jeder Weise Rechnung 
getragen werden kann. Angemessene Preise, 


Um gütige Unterstützung seines Unternehmens bittend, 
zeichnet hochachtungsvoll 


Der Wirt Br. Linka. 


Zinkblech, e 
liefert 
„TECHNOM ETAL« 
Telefon 28-83 Bydgoszcz Dworcowa 47 


schreibung. 
Twardowska, 
Sienkiewieza 30. W. 4. 


Da hilft: kein Zelern 


! 


und kein Schrei'n, 
der Kunde will 


umworben sein 


Zeltgemäße Werbedrucksachen liefern wir preiswert 


Großdruckerei A. Dittmann T. 2 o. 9. 
Telefon 3061 Bydgoszcz Marsz. Focha 6 


Zeilg. 0 


ERNTE PLANE 


Säcke, Strohsäcke, wasserdichte 
Pläne, Jute-Gewebe und -Garne 
empfiehlt billig und reell 


SA x 


1 
N 
Bei „JUTA“ Sp. Akc., Poznaf, Fredry l. 


a Telefon 22-45, 29-38. 5149 


Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 
Postscheckkonto: Poznan Nr. 200182. 


Malerarbeiten 


auch außerhalb Toruns 
führt erſtklaſſig und 
prompt aus Malermſtr. 


Franz Schiller, 
Toxrum. 
Wielkie Garbary 12. 


Erbbeerpflanzen 


Ditſch. Evern Rotküp⸗ 
ple Brostau.Hania 
wieder ab p. 100 
4,— zi, 1000 Stck. 35.— 21 


v. Conrad ſche Gärtnerei 
Fraca, Smetown.5973 


Mr. dadel entlaul, 


Abzugeb. Diuga — 


Heirat 
Intell., evgl. 


Halzlaufmann 


wird Gelegenheit ges 
bot., in ee Saägewsri 


einzuheiraten. 


Poln. Spr. u. ca. 10000 
ap 31. Vermög. Bed. Ausf 


a RT unter 5 5 2681 | 


igeriohm; 
alt, gute Eriheinung, 
Schtolier u. Chauffeur, 
in Stellung. ſolide, 
wünſcht zwecks Selb⸗ 
ſtändigmachung 


a 


glg Mädel, d 


Büdergelele 


29 J., ev., 1000 zt E 
ſparniſſe. ſucht 8 
Sander ein. Exiſtenz 
eſchäfts⸗ 7 
küchliges Mädel 
m. Verm. Ang. m. Bild, 
welch. e wird. 
u. R 277 G. d 


Beh, * ae 


Neigungsebe 
erwünſcht mit nettem. 
charatterfeſt., liebevoll. 
as eine wen 


tren aulich 
An — . mit SUB 

11 Bi mie en 
die Ceſchäftell d 


l a er 


1 Ade 


Trzebex, p. Trze 
pow. Chelmno. „> 


Komfort., ſonnige 


; |6-Bimmerwohnung 
d · per jofort, ‚ober 1 


— Mitte 
20. ev, mit 6000 zt Bar» 
—.— jucht Damen: 
bekanntſchaft m. 
vater 1 . ach 
w 
efl. Offert, unt. G 2738 
a. d. Geidhäftsit. D. Sta. 


Jung. Herr mit eigener 
Baderei ſucht zw 
was ver⸗ 


eiraten 
Hei An al 528240 
Ann. Exp. allis, Torun 


Bude für ie Sohn, 
abre, evangl., > 
2 er, 5 — 
mann, der mein — 
tables Reitaurations« 
geſchäft übernommen 
hat. die Bekanntſchaft 
eines geeigneten, tüch- 
tigen Mädchens mit 
dien CEharaltereigen- 
haften zwecks Heira 
Polnische Sprach kennt 
niſſe Bedingung, Zu⸗ 
ſchrift. m. kurz. ebens- 
lauf, entl.Lıchtb, „PAR* 
Poznaf,Uu.Rr.564 13.5490 


Bäcker und Konditor, 
29 Jahre alt evgl. ver⸗ 
möß., wünſcht Damen 
ekauntſchaft mit Ber. G 
8 zwecks Here 8 
und Gründung eines 
ſelbſtändig. Betriebes. 
Diskretion Ehrenſache 
Offerten mit Bild 3.5 


E 2735 a.d. G. d Z. tgerb. G 


[Müller, mittelgr., 30 J. 


alt, gute Erſcheinung. 
5 9000 


Lebensgefährtin 

mit Vermögen. oder 
Einheirat in Mühlen ⸗ 
grundſtück mit Land⸗ 


736 d. d. Geſchäfts⸗ 
elle dieſ. Zeitung erb. 


ald. 


au verm 
——— Honet en 


/4ölmmer- 21 10. 


Meldung nad mittags 
-lzwiſchen —7 


= 
1. 8, au vermt, 
fa 78 1 Trp. x. 


geht 


Heirat. u. 5 


25 era i 
u vermieten. 
Aula eite 30, 4. s 


Leeres Zimmer 
für alleinſteh. n. 
Kochgelegenheit. 

2763 Diuga 44. 
Gr. leer. Zimmer an 
Dameo. Ehep. abzugeb. 
„Sienkiewicz 40, m. 63. 
2760 


Möbl. Zimmer 
a Zimmer 


u vermieten on 
danſta 89, Wohn. 4 


geldmartt 


Sperrmark. 


I. Hypothek 
bis ca. 30000. — zt auf 


3. ſchuldenfreies Haus ge; 


ſucht. Auszahlung kann 
in Deutſchl. in Kredit⸗ 
Sperrmark erfolgen. 

efl. Angebote unter 
M 2720 a. d. Gſchſt. d. Zt. 


. Geſucht 8 
ck zur 100 Stell 


9000 Zi 


ffert. unt. Wenn 
J Geſchäftsſt. d. Ztg. — 5 


Liebevoll. Penſion 


pegleine 
tree a 

af - u. e ohnz 
Fe e 258. 


tomiliegn 11. 


a Fartungen 


Barhtiieiihaft 


von 10 bis 15 Morgen. 


off afl 
an die Geſchäftsſtelle 
Kl Fleiſcherei 


Kl. Fleiſcherei 
u. | 2715 + 2 Kl . 


Deutſcher Bäcker ſucht 


Pack derei 


ger 
e Fache wär = deutſcher 


vacht 
— 2 — 9 5461 
an die . d. Zig. 


ie 
9 


nt. 5a 
Geſchäfteſt. d. to. 
Alteingeführte 


Landbäckerei 


mit Kolonialwaren und 
eſtem Kundenkreis, in 
— — 7 bei Byd⸗ 
eigen, zu expachten. 
aution e Off. 
u. R 2711 an d. Gſt. d. 3. 


Gutgqehende 


miede 


zu pachten geſucht. 
Offert. an W. Fabian sti 
.1Swierie. „_5a16 


it t „ 
Großer Keller Beben. adgmenttus- 


S8 elektriſch 


Licht. zu vermieten. 


Wodtte. Spediteur, Gdanfta 76, Tel. 3015. 5474 
8888888 000 9 


8 "Ab Montag, den 


8 ein. 
5468 


stellen wir die Passagierfahrten 
an Wochentagen 


8 nach Brdyujscie 


LLOYD BYDGOSKI 
Spöika Akevina. 


ſucht dar paliende| Soooooooooooooooooo 


9, August d. J. 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
oO 


Kleinerts Garten 


(4. Schleuſe) 


3745 


Angenehmer Gartenaufenthalt 


ee en 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 179. 


Bydgoſzez / Bromberg, Sonntag, 8. Auguſt 1937. 


Pommerellen. 


T7. Auguſt. 
Graudenz (Grudziadz) 


Das nächtliche Abenteuer, N 

das, wie ſeinerzeit berichtet, der Friſeur Alexander 
Kurek aus Poſen im hieſigen Stadtpark erlebte, war am 
Donnerstag Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung. K. 
hatte ſich, nachdem er am Peter- und Paul⸗Feſttag in der 
Stadt wohl zu ergiebig geiſtigen Getränken zugeſprochen 
hatte, nach dem Stadtpark begeben, wo er auf einer Bank 
feſt eingeſchlafen war. Gegen 1 Uhr nachts trat zu ihm ein 
Mann heran und begann eine Reviſion ſeiner Kleidung 


vorzunehmen. Als der Fremde nur wenig Geld fand, 
weckte er K., und führte, ſich als Agent der Kriminal⸗ 
polizei vorſtellend, mit ihm eine Schlägerei herbei. Er 


ſchlug den ſich wehrenden K. empfindlich und raubte ihm 
Jackett und Beinkleider, worauf der Täter in der Dunkel⸗ 
heit entlief. Der arme Friſeur mußte ſich in unvoll⸗ 
ſtändiger Bekleidung zum 2. Polizeikommiſſariat begeben, 
wo er Meldung machte. Die Nachforſchungen nach dem 
Raubgeſellen hatten ſchnellſtens das Ergebnis, daß als der 
Schuldige die Bewohner der Czarneeki⸗Kaſerne namens 
Jan Chudzinſki, ein bekannter Übeltäter, feſtgeſtellt 
wurde. Mit ihm zugleich wurden zwei Dirnen, die ihn bei 
ſeinem nächtlichen Streifzug begleitet hatten, ergriffen. 
Die Verhandlung gegen Ch. fand vor der verſtärkten 
Strafkammer des Bezirksgerichts ſtatt. Eine der beiden 
Begleiterinnen des Ch. namens Adela Sander machte vor 
Gericht Ausſagen, die mit denjenigen in der Vorunter⸗ 
ſuchung in Widerſpruch ſtanden. Da die Schuld des An⸗ 
geklagten klar erwieſen werden konnte, ſo verurteilte ihn 
das Gericht zu 8 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehr⸗ 
verluſt. Die Zeugin S. wurde dem Staatsanwalt zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. * 


Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntags dienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 7. Auguſt d. J., bis einſchließlich Freitag, 
18. Auguſt d. J., haben Naht: und Sonntagsdienſt die 
Kronen⸗Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße 
(Wybickiego), und die Stern-Apotheke (Apteka pod 
Gwiadza), Kulmerſtraße (Cheimitiffa). * 

x Der geſtrige Vieh⸗ und Pferdemarkt war recht gut 
beſchickt. Das Angebot an Pferden war ſtark. In der 
Hauptſache wurden nur Arbeitstiere geringerer und ge⸗ 
ringſter Qualität im ſchlechteſten Futterſtand angeboten. 
Nur vereinzelt bemerkte man beſſere Tiere, hauptſäch⸗ 
lich ſchweren Schlages, für die man 500—600 Zloty forderte. 
Mittlere Arbeitstiere wurden zu Preiſen von 250 bis 
300 Ztoty gehandelt. Geringere Tiere kaufte man mit 100 
bis 150 Ztoty. Zigeuner waren wie üblich reichlich ver⸗ 
treten. Auch Rindvieh war reichlich vorhanden. Der 
Futterzuſtand war meiſt ſchlecht. Mit 150—200 Zloty konnte 
man ſchon eine mittlere Milchkuh kaufen. Der Markt ver⸗ 
lief ziemlich ſchleppend. * 


X Die Angelegenheit des Petardenwurfs vor dem La⸗ 
den der jüdiſchen Firma Pfachta in der Alten Straße (Prez. 
Moscickiego) wird demnächſt zur gerichtlichen Verhandlung 
kommen. Als der Tat beſchuldigt befinden ſich ſeit einigen 
Wochen zwei Perſonen namens Grzeſzka und Kru⸗ 
pinſki in Haft. Sie werden ſich wegen Zuwiderhandlung 
gegen $ 216 St.⸗G.⸗B. zu verantworten haben. * 

Nach Graudenz zurückgekehrt ift am Mittwoch nach⸗ 
mittag einer der Jungen, die, wie mitgeteilt, vor einigen 
Tagen dem elterlichen Haus Valet ſagten und in die weite 
Welt gingen. Es handelt ſich hier um den 16jährigen Juljan 
Nelaznuy. Nach feinen Erzählungen hätten ſich die Aus⸗ 
reißer in der Nacht zum Dienstag nach dem Gut Turzno, 
Kreis Thorn begeben, wo ſich 2. von ſeinen Gefährten ge- 
trennt habe. Die anderen Flüchtlinge, an deren Spitze ein 
gewiſſer Sarnecki ſtehen ſoll, ſeien weiter, und zwar in Rich- 
ung Warſchau, marſchiert. * 


Der Deutſchkatboliſche Geſellenverein Graudenz 
ladet alle deutſchen Lolkgenoſen zu dem 


Dachpappen 
Klebemaſſe 


Graudenz. 


Bad Inowrochaw 


III. Saison 
ab 16. August 1957. 


5 | 


x Felddiebſtahl. Jan Cywinſki, Brombergerſtraße 
(Bydoͤgoſka) 25, zeigte der Polizei an, daß ihm aus ſeinem 
Acker 150 Kilogramm Kartoffeln ausgegraben und entwen⸗ 
det worden ſeien.— Gefunden wurden in der Kulmer⸗ 
ſtraße (Chetminſka) zwei emaillierte Schutzplatten zu elek⸗ 
triſchen Kochherden. Sie können vom 1. Polizeikommiſſariat 
abgeholt werden. * 


Thorn (Zorun) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand ſtieg in der Zeit von 


Donnerstag früh bis Freitag früh von 0,04 auf 0,09 Meter über 
Die Waſſertemperatur erfuhr eine geringe Zunahme 


Normal an. 
und betrug 17 Grad Celſius. — Auf der Strecke Warſchau—FJordon 
bezw. Warſchau— Dirſchau paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Batory“ bezw. „Reduta Ordona“, „Saturn“ und „Francja“ 
und auf dem Wege von Danzig bezw. von Dirſchau nach der Haupt⸗ 
ſtadt machten die Paſſagier⸗ und Frachtdampfer „Fredro“ bezw. 
„Krakus“ und „Goniec“ hier Station. Aus Warſchau kam 
Schleppdampfer „Ewa“ mit einem mit Sammelgütern be⸗ 
ladenen Kahn, aus Danzig Schlepper „Mewa“ mit einem 
leeren Kahn, und aus Brahemünde Schlepper „Urſula“ mit drei 
Kähnen mit Zucker. 


v Der ſchwere Verkehrsunfall auf der Chauſſee Thorn 
Fordon bildete den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem 
hieſigen Burggericht. Auf der Anklagebank ſaß der Be⸗ 
ſitzer Max Bönſel, der beſchuldigt wurde, durch ſein unbe⸗ 


ſonnenes und unvorſchriftsmäßiges Fahren den Unfall ver⸗ 


ſchuldet zu haben. Wie die Verhandlung ergab, kam Bönſel 
am 14. April d. J. mit ſeinem Milchfuhrwerk von Thorn 
zurück, wobei er zur Schonung der Pferde den Sommerweg 
benutzte. In der Nähe von Wieſenburg (Przyſiek) näherte 
ſich ihm auf der gleichen Straßenſeite ein Radfahrer na⸗ 
mens Fiſcher. Als hierauf ein gleichfalls aus Thorn kom⸗ 
mendes Automobil, das den Bönſelſchen Wagen überholen 
wollte, die Hupe ertönen ließ, blieb Bönſel, anſtatt ſofort 
nach vechts rüberzufahren, auf dem Sommerweg, jo daß 
der Chauffeur des Autos ihn rechts zu überholen verſuchte, 
In dieſem Augenblick bog Bönſel jedoch ſcharf nach rechts 
und verurſachte einen Zuſammenſtoß. Das Auto prallte 
gegen den Wagen und brach ihn buchſtäblich in Stücke. 
Hierbei wurde der gerade vorüberfahrende Radfahrer ſo 
ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen, daß er mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen in das Thorner Stadtkrankenhaus eingeliefert 
werden mußte. Nach beendeter Beweisaufnahme wurde der 
Angeklagte Bönſel zu 300 Zloty Gelditrafe oder 60 Tagen 
Haft ſowie zur Tragung der Gerichtskoſten in Höhe von 
30 Zloty verurteilt. = 
„ Kohlendiebſtähle von dem ſtädtiſchen Lagerplatz an der 
Uferbahn brachten die Jugendlichen: Jan Iwaüſki, Feliks 
Komendowſki, Alfons Wadzinſki und Boleſtaw Wadziüſki 
auf die Anklagebank des hieſigen Burggerichts. Allen vier 
Angeklagten wurden zwei Kohlendiebſtähle, und zwar am 
10. und 15. Mai d. J. vorgeworfen. Die Angeklagten 
Iwanſki, Komendowſki und Alfons Wadzinſki bekannten ſich 
dem am 10. Mai verübten Diebſtahl, während ſie 
n dem zweiten Diebſtahl entſchieden in Ab⸗ 
Wadziniki dagegen 4 5 
J geweſen fein, hat aber angeblich den tange! ag⸗ 
3 Ian Lagerplatz gezeigt. Im Laufe der Verhand- 
lung erkannte der Beamte der Stadtverwaltung die Ange⸗ 
klagten wieder, ſo daß dieſe zu je 3 Monaten Arreſt nerur⸗ 
teilt wurden. Sollten die Angeklagten ſich noch irgend eine 
Schandtat zuſchulden kommen laſſen, dann droht ihnen En 
fünflähriger Aufenthalt in einer Beſſerungsanſtalt. * 
e Eine Reiſegeſellſchaft von 30 Perſonen aus Neuen⸗ 
burg (Nowe) paſſierte im eigenen Autobus unſere Stadt. 
Nach einſtündiger Beſichtigung der Thorner Sehenswürdig⸗ 
keiten wurde die Fahrt zum Beſuch des nahen ee 


Ciechocinek fortgeſetzt. 
v Kurz vor Abgang 
Pelagia Bibinifa und di 


nur zu 
die Teilnahme a 
rede ſtellten. Boleſtaw 


des Zuges verhaftet. Die 32jährige 
e 3o jährige Anna Boguſzyk, beide 


Thorn. 


Emil Rome) Einmache-Pergament- Papier 


Für die Einmachezeit! 


aus Poſen, kamen dieſer Tage nach Thorn, wo ſie das Tuch⸗ 
geſchäft der Firma Hamerſki auf dem Altſtädtiſchen Markt 
(Rynek Staromieiſki) aufſuchten, um angeblich etwas zu 
kaufen. Beim Beſichtigen der vorgelegten Waren verſtanden 
es die Zugereiſten ſo geſchickt einzurichten, daß ſie ein 
Stück Herrenſtoff ungeſehen unter dem Mantel verſchwin⸗ 
den laſſen konnten. Der Diebſtahl wurde von dem Ge— 
ſchädigten erſt bemerkt, nachdem die beiden „Kundinnen“ das 
Geſchäft längſt verlaſſen hatten. Die hiervon benachrichtigte 
Polizei nahm die Ladendiebinnen auf dem Hauptbahnhof in 
dem Augenblick feſt, als ſie gerade in dem zur Abfahrt 
bereitſtehenden Zug nach Poſen Platz nahmen. * * 


+ Kino „Swit“. Nach der Sommerpauſe mit nur leichter 
Koſt bietet das Kino „swit“ feinen Beſuchern als Vor⸗ 
geſchmack auf ſpätere Genüſſe ſchon etwas Kompaktes an. 
Das deutſchſprachige Drama „Ich war Jack Morti⸗ 
mer“ ſchildert den Kampf eines berühmten Kapellmeiſters 
um ſeine Frau, die er ſeinem Einfluß entgleiten ſieht. Er 
wird zum Mörder an dem von ihr geliebten Mann und 
bringt dadurch einen anderen Mann in ſchweren Verdacht. 
Dank des ganz ausgezeichneten Spiels der Darſteller (in 
den Hauptrollen Eugen Klöpfer, Sybille Schmitz, Adolf 
Wohlbrück, Marie⸗Luiſe Claudius und Hilde Hildebrandt) 
und der ſtraffen Regie Carl Fröhlichs, zu der die ausge⸗ 
zeichnete muſikaliſche Untermalung nicht wenig beiträgt, 
wird das Publikum von Anfang bis zum Ende in atemloſer 
Spannung gehalten. Das reiche Beiprogramm bringt u. a. 
einen humorvollen Farbenfilm „Auf der Inſel Sindbads 
des Seefahrers“. * * 


PFF 


Konitz (Choinice) 


Stadtverordnetenſitzung. 


Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters Sieracki fand 
am letzten Freitag eine Stadtverordnetenſitzung ſtatt, zu 
der 16 Stadtverordnete erſchienen waren. Nach Verleſung 
des Prookolls der letzten Verſammlung wurde die Ande⸗ 
rung des Budgets für 1937/38, das mit Vorbehalt der 
Anderung einiger Paragraphen vom Kreisausſchuß ge⸗ 
nehmigt war, angenommen. Ohne Diskuſſion wurde ferner 
auch der Ankauf von Grund für den Bürgerſteig Gigeler 
Weg am jüdiſchen Friedhof genehmigt, desgleichen auch der 
Landaustauſch der Stadt mit Frau Selma Riedel. Zu 
einer ausgedehnten Diskuſſion kam es bei der Beratung des 
Statuts zwecks Auferlegung der Koſten der Kanaliſation 
und Waſſerleitungsanlagen in neu angelegten Straßen auf 
die Anlieger. Es kommt hierbei hauptſächlich der neue 
Teil der Gotzkowſki⸗, Szöſta⸗ und Schönfelderſtraße ober ⸗ 
halb des Waſſerturms in Frage. Stadt. Liſewſkt ber 
mängelt die lange Bauzeit der Kanaliſation in der ulica 
Szöſta, welche nach zweimonatlicher Bauzeit noch nicht 
fertig iſt. Ebenſo fragt Redner wegen des Bebauungs⸗ 
plans, der bereits vor Jahren in Arbeit war. Stadtvy. 
Tuſzynſki ſchließt ſich den Ausführungen ergänzend an 
und kritiſiert insbeſondere die Auseinanderziehung der 
Stadt, trotzdem im Innern der Stadt es noch ſehr viel 
leere Stellen gibt. Dadurch komme es, daß die Stadt eine 
Geſamt⸗Straßenlänge von 38 Kilometern habe. Der 
Bürgermeiſter gibt die lange Dauer der Bauzeit zu und 
führt ſie darauf zurück, daß die bei dieſen Arbeiten be⸗ 
ſchäftigten Arbeitsloſen wenig leiſten. Gegen die Aus⸗ 
führungen der Vorredner wenden ſich die Arbeitervertreter 
Bonin, Fons und Rybarſki und ſtellen zum Teil die Sache 
noch ſo dar, als ob die Arbeitsloſen ausgenutzt würden. 
Bonin lehnt den Antrag ganz ab. Dem tritt Stadtv. Nie⸗ 

borak entgegen, der betont, daß der Althausbeſitzer ſchon 


über die Grenze belaſtet ſei und nicht auch noch die An⸗ 


Großen Sommerfe Steigkohlenteer - 
I Papierhandlung lashaut (Gellophan 
Sonntag, 1 1 ab 15.30 Ahr Sofsesr va Bale ur. 16 6 ash aut, ( ellen ) 
im Garz ickiego 38/40, berge ein dauſes Gudron relet. Mr. 1438 Flaſchenlack Pr 
gel ü 
ae een ee nt |aebolinennt [lm He ==] uns Wallis, Bapierbandlung 


Cintritt: 25 u. 10 gr. 


aunägel 
Rohrgewebe 


Ab 19 — 1 1853 
Ser ungünitiger Mitterung findet dag Den EEE 
im Saale ſtatt. 50 Gips FFF 
Fahr räder 8 mit Sehamme entgegen, Lampions 
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lagekoſten für die Neubauten tragen könne. Schließlich 
wurde der Antrag angenommen. 

Eine lebhafte Ausſprache entſpann ſich ferner bei dem 
Antrage auf Verkauf von ca. 28 Morgen Land an das 
Magiſtratsmitglied Mühlenbeſitzer Latzte. Der Referent 
Stadtv. Rohde ſtellte den Antrag auf Vertagung und noch⸗ 
malige Prüfung des Kaufvertrages. Derſelbe iſt nach den 
Ausführungen einiger Redner für den Käufer zu günſtig, 
auch ſchneidet die Stadt!bei Belaſſung der bisherigen Pacht⸗ 
verträge beſſer ab. Es können auch Entſchädigungsprozeſſe 
mit den bisherigen Pächtern entſtehen, die auf 6 Jahre 
gepachtet haben. Allgemeine Überraſchung erregte die plötz⸗ 
liche Mitteilung, daß der Antrag zurückgezogen ſei. 

Die reſtlichen Punkte wurden glatt erledigt. Die von 
der Behörde geforderte Errichtung einer Sanitätsanſtalt 
(Krankenhaus) wurde wegen der hohen Koſten abgelehnt, 
dagegen wurde die Einrichtung einer Station für Mutter 
und Kind, für welche der Staat hohe Zuſchüſſe leiſtet, ge⸗ 
nehmigt. ER h 

Gegen 10 Uhr wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen. 
Hierauf fand noch eine geheime Sitzung ſtatt. 2 5 


rs Ein Grasverkauf des zweiten Schnittes findet am 
Montag, dem 9. 8., vormittags 10% Uhr von den ſtädti⸗ 
ſchen Wieſen am Heerbruch ſtatt. + 
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Dirſchau (Tezew) 


de Ein Wahnſinniger auf der Landſtraße. Zu einem 
aufregenden Vorfall kam es an einem Nachmittag der 
letzten Tage auf dem Chauſſeeabſchnitt zwiſchen Dirſchau 
und Rauden in der Nähe des genannten Dorfes. Als hier 
das ⸗Fuhrwerk eines Landbäckers entlangfuhr, wurde dieſes 
plötzlich von einem Mann angehalten, der dem Kutſcher 
mit einem ſtumpfen Gegenſtand Schläge über den Kopf 
verſetzte, ihn vom Sitz warf und ſelbſt den Platz einnahm 
und mit ſeinem Sohn, den er bei ſich hatte, laut ſchreiend 
davonfuhr. Die Fahrt ging aber nicht weit, denn die 
Polizei griff ein und brachte den ſonderbaren Mann nach 
Dirſchau in Unterſuchungshaft. Als der Vater dann bier 
noch ſeinen Sohn ohne Grund ſchwer mißhandelte, ſo daß 
ärztliche Hilfe notwendig wurde, zweifelte man nicht mehr 
daran, es mit einem Wahnſinnigen zu tun zu haben und 
überführte ihn auf Veranlaſſung des Unterſuchungsrichters 
nach der Irrenanſtalt. 

de Beſinnungslos aufgefunden wurde vor dem Gerichts⸗ 
gebäude ein Mann. Man ſchaffte ihn in daß Krankenhaus. 
Die erſte Annahme, daß es ſich um einen Lebensmitden 
handele beſtätigte ſich nicht. 

de Der langgehegte Wunſch der Dirſchauer geht in 
Erfüllung, indem der Marktplatz, der mit ſeiner Kiesſchicht 
und den ausgeſpülten Steinen nach dem Regen oft dörflich 
wirkte, gepflaſtert wird. Kleine handgehauene Würfelſteine 
werden zur Stunde angefahren und dürfte ſo in Kürze der 
Platz ſeine neue Steindecke erhalten. Die Abhaltung des 
Markts wird der Arbeiten wegen auf dem Schweine 
markt hinter der Staroſtei vor ſich gehen. 

de Eine ganz beſondere Frechheit bewies bei der De- 
viſenkontrolle auf dem Dirſchauer Bahnhof der Reiſende 
Leopold Witkowſki aus Budzyn. Als dieſer bei der Reviſion 
merkte, daß die Sache ſchief gehen könne, ſtellte er „zufällig“ 
einen überſchuß von 125 Zloty feſt; worauf ihm der Beamte 
anheimſtellte, das Geld bis zur Rückkehr zu hinterlegen. 
Leppold ging fort. Als er nach einiger Zeit wiederkehrte, 
almıbte er die revidierenden Beamten täuſchen zu können. 
Die 125 Zloty wurden jedoch gefunden und der geſchickte 
Mann dem Unterſuchungsrichter zugeführt. 
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Feſſelballon in der Starkſtromleitung. 


In Oxhöft wurden Übungen mit Probe⸗Feſſelballone 
vorgenommen. Als einer dieſer Ballone herabgezogen 
wurde, kam er mit der Hochſpannungsleitung des 
Elektrizitätswerks in Berührung. Zwei Soldaten, Michael 
Kazmierezyk und Sigmund Oſmanſki, die das Drahtſeil 
hielten, wurden vom Strom getroffen. Der Soldat Kaz⸗ 
mierezyk, der ein Meſſer in der Taſche hatte, erlitt ſchwere 
Brandwunden am Bein, dem Oſmanſki wurde die eine 
Hand verbrannt. Nach Ausſage der Arzte beſteht für die 
Verletzten glücklicherweiſe keine Lebensgefahr. 


1 


40 000 Eier zerquetſcht. x 


Beim Beladen eines Dampfers im Hafen von Gdin⸗ 
gen riß die Kette eines Krans, was zur Folge hatte, daß 
21 Kiſten mit Eiern herunterfielen. Weitere 16 Kiſten, die 
ſchlecht verpackt waren, folgten. Im Verlauf weniger Minu⸗ 
ten waren etwa 40 000 Eier zerdrückt. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 6. Auguſt. Eine ver⸗ 
abſcheuungswürdige Tat wurde in dem bei Benda⸗ 
gau gelegenem Abbau Wieſental (Laczuy dol) aufgedeckt. 
Die Ehefrau Anna des Bauern Jan Smentach band mit 
Hilfe ihrer Kinder ihren Mann, der Epileptiker war, mit 
ſtarken Viehleinen an das Bett. ſo daß er ſich nicht bewegen 
konnte. Nach vier Tagen kam ein Nachbar, um den S. zu 
ſprechen. Er fand den Unglücklichen in der angegebenen 
ſchrecklichen Lage, nur noch leicht röchelnd vor. Der Mann 


band den bedauernswerten los und bemühte ſich um ihn. 


Leide r war alle Mühe erfolglos: nach etwa einer Viertel⸗ 
ſtunde gab Smentach ſeinen Geiſt auf. Der Nachbar meldete 
darauf den Vorfall dem Gemeindevorſteher. Eine Gerichts⸗ 
bommiſſion nahm darauf am Tatort ein Protokoll auf. Die 
Frau wurde in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. 

Am letzten Donnerstag fand in Neuſtadt ein Vieh⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt, der ſtark beſchickt und beſucht 
war. Für gute ſchwere Arbeitspferde verlangte man 450 
bis 600 Zloty. Leichteres aber gutes Material wurde mit 
250400 Zloty gehandelt. Geringe Pferde ſollten 150200 
Noty koſten. Milchkühe koſteten 175—200 Ztoty. Schlacht⸗ 
vieh wurde mit 150—200 Zoty gehandelt. Für Sterken 
verlangte man 120—150 Zloty. Hier war die Kaufluſt nicht 
beſonders ſtark. 8 

sd. Stargard (Starogard), 6. Auguſt. Auf dem Anweſen 
der Marianna Murawſka in Gr. Bukowitz brach nachts 
Feuer aus und vernichtete einen Holzſchuppen und eine 


Scheune mit einem Teil der diesjährigen Ernte. 


In Lubichow drangen Diebe in die Wohnung der 
Frau Marta Mechlinſka und ſtahlen Kleidungsſtücke und 
Wäſche im Wert von 300 Ztoty. — Bei einem gewiſſen 
Franeciſzek Adrich in Stargard drangen Diebe durchs 
Fenſter in die Wohnung und raubten Kleidungsſtücke im 
Wert von annähernd 500 Zioty. 


mal Lohengrin, 


f Strasburg (Brodnica), 6. Auguſt. Der letzte Vie h⸗ 
und Pferdemarkt war gut beſucht. Der Auftrieb von 
Pferden war nur gering, dagegen der von Rindvieh ſehr 
ſtark. Die Preiſe waren dementſprechend. Für Milchkühe 
wurden bis zu 200 Ztoty und darüber verlangt, während 
ſolche mittlerer Qualität nur 90—150 Ztoty brachten. Ar⸗ 
beitspferde mittlerer Qualität wurden mit 180—260 Zloty 
gehandelt. Der Umſatz war mäßig. 

— Tuchel (Tuchola), 6. Auguſt. Der Firma Krenske⸗ 
Lindenbuſch (Wierzchlas) wurden aus der Staatlichen Forſt 
14 Feſtmeter Langholz aus dem Bezirk Hirſchberg im Werte 
von 656 Zloty geſtohlen. Die Spur führte zu einem Land⸗ 
wirt nach Zöroje, wo auch 3 Feſtmeter gefunden wurden. — 
Dem Beſitzer Staniſtaw Gierczewſki⸗Sehlen wurden vom 
Feld 40 Garben Gerſte und 40 Garben Hafer im Werte von 
30 Zloty geſtohlen. 


Freie Stadt Danzig. 


Zoppoter Feſtſpiele 1938. f 


Wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet, werden an 
acht Aufführungstagen bei den Richard Wagner⸗Feſtſpielen 
1938 der Zoppoter Waldoper zur Aufführung gelangen zwei⸗ 
dreimal die Meiſterſinger und 
einmal der Ring ohne Rheingold (Walküre, Sieg⸗ 
fried, Götterdämmerung). Es wird eine Rekordleiſtung 
dieſer größten deutſchen Naturbühne werden, denn bisher 
ſind in einer Spielzeit nie mehr als drei Werke aufgeführt 
worden. Die Aufführungstage werden im nächſten Jahr 
um zwei vermehrt. Die Beſucherzahl der Feſtſpiele iſt in 
dieſem Jahr auf 32 500 angeſtiegen. 

** 


Ein großer Abtreibungsprozeß wurde vor der erſten 
Strafkammer in Danzig verhandelt. Zwei Männer und 
fünf Frauen ſaßen auf der Anklagebank, und zwar der 
Melker⸗ und Zeitſchriftenwerber Emil Lenz wegen gewerbs⸗ 
mäßiger Abtreibung, der zweite Mann wegen Anſtiftung 
und die fünf Frauen wegen einfacher Abtreibung oder Bei⸗ 


hilfe. Der Vorſitzende bezeichnete Lenz, den Hauptangeklag⸗ 
ten, als Volksſchädling, deſſen Verhalten dazu beigetragen 
habe, daß die Abtreibungen auf dem Lande er⸗ 
heblich zugenommen hätten. Lenz wurde zu drei 
Jahren Zuchthaus verurteilt, der zweite Angeklagte erhielt 
ein Jahr Gefängnis, die Frauen Gefängnisſtrafen von vier 
bis ſieben Monaten. 

CC.. ³˙ ˙wd ⁵˙ . ²˙ ² I EN EFT IST RT” 


Bei Be Gicht und Zuckerharuruhr verbeſſert das natür: 
liche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer die Magen⸗ und Darmtätigkeit und 
fördert nachhaltig die Verdauung und den geſamten Stoffwechſe! 
Arztlich beſtens empfohlen. 1818 


2 ET ã ENTE TE EMI EN EEE TEN AT RAT 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Vier Tote, drei Schwerverletzte 
bei einer Autokataſtrophe. 


Eine ſchwere Autokataſtrophe ereignete ſich auf der 
Chauſſee bei Nadarzyn, 20 Kilometer von Warſchau ent⸗ 
fernt. Von Radom nach Warſchau fuhr ein mit Waren be⸗ 
ladenes Laſtauto. Beim Dorfe Wygoda bemerkte der Chauf- 
feur ein über den Fahrdamm laufendes kleines Mädchen, 
das nur noch einige Schritte von dem Kraftwagen entfernt 
war. Um dem Kind da Leben zu retten, bremſte der 
Chauffeur heftig, wodurch der Wagen ins Schleudern kam, 
über den Graben hinwegfuhr und umſtürzte. Trotzdem 
war das Mädchen, das über die Straße gelaufen war, von 
dem Wagen getroffen und ſchwer verletzt worden. Am 
Straßenrand hatte ein 8jähriger Knabe geſeſſen, der von 
dem ſeitwärts abbiegenden Kraftwagen überfahren und auf 
der Stelle getötet worden war. Der Chauffeur und ein 
Fahrgaſt haben ſchwere Verletzungen erlitten, während der 
Gehilfe des Chauffeurs von dem umſtürzenden Auto zu 
Tode gequetſcht worden iſt. 


on... 
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Henner Henkel — ein Poſener Kind. 


Von unſerem Sonderberichterſtatter Siegfried von Beöcezy. 


Durch die Pechſträhne des deutſchen Meiſterſpielers Gott⸗ 
fried von Cramm iſt die Perſönlichkeit feines jugendlichen 


Konkurrenten Henner Henkel, der jetzt in Hamburg 
im Endkampf um den Titel eines deutſchen Tennismeiſters 
ſteht, immer ſtärker in den Vordergrund getreten. 


Es war nach dem Fehlſchlag von Wimbledon eine bittere Über⸗ 
raſchung für alle deutſchen Tennisfreunde, als am dritten Tag der 
Internationalen Tennismeiſterſchaften von Deutſchland in Has 
burg der Favorit Gottfried von Cramm von dem zweitrangigen 
18 jährigen Auſtralier John Bromwich aus dem Rennen geworfen 
wurde. Noch einmal wiederholte ſich eine Lage, die für das deutſche 
Tennis kurz vor Beginn der e de e ein⸗ 
getreten war. Damals mußte Gottfried von Cramm aus geſund⸗ 
heitlichen Gründen ſeinen Namen von der Starterliſte zurückziehen. 
Aber wie in Paris, jo war auch in Hamburg der deutſche Erſatz⸗ 
mann ſofort zur Stelle. Der unverbrauchte, jugendliche, energiſche 
und eiſenharte Henner Henkel warf ſich mit ſeiner ganzen ſtarken 
Perſönlichkeit in die Breſche, die durch die Niederlage von Gott⸗ 
fried von Cramm entſtanden war. Er meiſterte alle Gegner und 
drückte auch dem Hamburger Turnier ſeinen Stempel auf. 

Henkel, der junge Student der Rechtswiſſenſchaften, iſt ein 
luſtiger Geſelle, der allerdings die Univerſitäten nicht ſehr viel aus 
der Perſpektive des Hörſals zu ſehen bekommt, auch wenn er ſchon 
drei Semeſter in ſeinem Belegbuch eingetragen hat. Draußen in 
den Klubs, auf den roſtroten Plätzen mit den weißen Strichen und 


dem ſtraffgeſpannten Netz, in den Seen und Badeanſtalten iſt er 


mehr zu Hauſe, als in dem Geſetzbuch und den Reichsgerichts⸗ 
entſcheidungen. Schon als kleiner Junge erregte er durch ſein 
Tennisſpiel Aufſehen, als er von feinem Geburtsort Poſen 
verzog und über Erfurt nach Berlin kam. Der kleine Heinrich fand 
dann bald den Weg zu den wunderbaren Anlagen des Rot⸗Weiß⸗ 
Klubs in Berlin. Sein Spitzname Henner eroberte ſich die Welt 
des weißen Sports. Sein Vorbild wurde der damalige unvergeßliche 
deutſche Meiſter Moldenhauer. Später fand der Herangewachfene 
auch in Gottfried von Cramm einen Freund und Führer, an deſſen 
Seite er die größten internationalen Erfolge ſeines Sportlebens 
mit erringen durfte. 

Wenn Henner Henkel in der Trainingszeit nicht auf den Plätzen 
ſelbſt anzutreffen iſt, ſo braucht man nur einmal durch die Klub⸗ 
räume von Rot⸗Weiß im Grunewald zu ſtreifen. Hier findet man 
ihn beftimmt irgendwo in einer Ecke vergnügt beim — Doppelkopf. 
Henner Henkel iſt in der Kunſt des Kartenſpiels mindeſtens ein 
ebenſo großer Meiſter wie in der Kunſt des Tennisſchlägers. Voller 
Begeiſterung kann er Stunden um Stunden mit ſeinen Freunden, 
die der immer lachende und frohe Menſch überall im Handumdrehen 
findet, beim Spiel zubringen. 

Viele Scherze erzählt man ſich bei Rot⸗Weiß von dieſer zweiten 
„Leidenſchaft“ Henkels. Als der Klub ſein letztes Weihnachtsfeſt 
feierte, erhielt bei der Beſcherung jedes Mitglied eine kleine Gabe. 
Auch Cramm und Henkel bekamen beide ihre Päckchen mit feier- 
lichſter Miene ausgehändigt. Aus tauſend Umhüllungen wickelte 
Henkel zum Jubel der Umſtehenden die Trumpfkarte des Doppel⸗ 
kopf, die „Dulle“, aus dem Papier. Sie war als Orden an einem 
prachtvollen goldenen Band befeſtigt. Henkels Freude über den 
Orden war rieſengroß. Er weckte ihn ſofort an und trug ihn treu 
und brav drei volle Tage an feinem Clubanzug. Auch Gottfried 
von Cramm war nicht mit leeren Händen ausgegangen. War es 
ihm im Sommer nicht gelungen, bei den Kämpfen um den Davis⸗ 
Cup die wertvolle Trophäe für Deutſchland zu gewinnen, ſo erhielt 
er jetzt wenigſtens eine naturgemäße Nachbildung des Pokals mit 
einem — Henkel aus Blech. 

Man kann verſtehen, daß nach ſeinem Hamburger Ausſcheiden 
Gottfried von Cramm von Berlin aus die weiteren Kämpfe ſeines 
Freundes und Konkurrenten mit größter Spannung verfolgte. Da⸗ 
bei lüftete er auch das Geheimnis, das über ſeinem Hamburger 
„Verſagen“ lag. Wieder war er aus England mit einer Sehnen⸗ 
zerrung zurückgekehrt, die ihm ſchwer zu ſchaffen machte. 
bei den Kämpfen in Hamburg dadurch ſchwer gehandikapt und 
ſpielte daher nur mit halber Kraft. 

Intereſſant iſt die freundſchaftliche Kritik, die Gottfried von 
Cramm bei voller Bewunderung für das Können Henkels an feinem 
Kameraden übt. Sie betrifft Henkels zweiten Aufſchlag. „Klar 
und knapp ſitzt der erſte Aufſchlag in der Ecke des Spielfeldes, der 
zweite Aufſchlag läßt an Wucht nach. Henkel „ſchaufelt“ dann zu 
ſehr über das Netz!“ 

Beſonderen Spaß am Spiel Henkels macht jedem aufmerkſamen 
Beobachter aber das aufgeregte Spiel von Henkels — Zunge. Wern 
der junge Meiſter einen Ball von links heranfliegen ſieht, fährt 
nicht nur der Schläger ruckartig in dieſe Richtung, auch die Zunge 
folgt dem fliegenden weißen Punkt. Kommt der Ball von rechts, 
iſt Henkels Zunge totſicher im rechten Mundwinkel. - 

Nach den Kämpfen in Hamburg wird Henkel keine lange Ruhe⸗ 
pauſe haben. Er will im Berliner Rot⸗Weiß⸗Klub eifrig weiter 
trainieren, um am 6. Tuguſt nach Amerika zu fahren. Mit Henkel 
fährt auch Gottfried von Cramm, der bis zu jenem Zeitpunkt völlig 
wiederhergeſtellt zu ſein hofft. Auf den Plätzen von Foreſt Hills 
wird dann die Amerika⸗Kamipfzeit der beiden Deutſchen ihren An⸗ 
fang nehmen. Nach dem Länderſpiel und zwei Turnieren iſt aber 
der Aufenthal“ ſchon wieder zu Ende und die Fahrt geht weiter. In 
Japan, China, Auſtralien, Südafrika — überall werden ſich Henkel 
und Cramm zeigen, falls ihnen nich der oſtaſiaticche Konflikt einen 
Strich durch die Rechnung macht. Und überall werden ſie, wo ſie 
auch auftreten, dem deutſchen Tennisſport neue Freunde gewinnen. 
Des ſind wir gewiß. 


Er war 


Hentel⸗Denter ausgeſchieden. 


Als in der letzten Begegnung des ſechſten Spieltages der Inter⸗ 
nationalen Deutſchen Tennismeiſterſchaften in Hamburg im Doppel 
Graf Bawarowſki⸗ von Metaxa gegen Bromwich⸗Spronle Metara 
mit einem Schmetterball im fünften Satz beendete, war es genau 
20,15 Uhr. 

Kung der ſich wieder eines recht guten Beſuches und 
eines ſchönen Sommerwetters erfreute, ſtand ganz im Zeichen der 
Herren⸗Doppel, die langdauernde Kämpfe brachten und — Über⸗ 
raſchungen in Menge. Drei der vier favoriſierten Paare blieben auf 
der Strecke; leider waren unter ihnen auch Henkel und Denker, die 
in vier Sätzen (7:5, 4:6, 13:15, 4:6) den beiden Engländern Butler- 
Wilde unterlagen. Niemand, am wenigſtens wohl Henkel und 
Denker, hatten ihre Niederlage für möglich gehalten. Aber Denker 
ſpielte ſtark unter Form, während auf der anderen Seite die Eng⸗ 
länder weit beſſer waren, als man es nach ihrem Debut im Single 
für möglich gehalten hatte. Alle Mühe Henkels, der aufopferungs⸗ 
voll kämpfte und immer wieder den leicht entmutigten Denker mit⸗ 
zureißen beſtrebt war, nutzten nichts. Nach dem dritten, von den 
Engländern mit dem hohen Reſultat von 15:13 Spielen gewonnenen 
Satz waren unfere beiden Vertreter endgültig geſchlagen. Relativ 
glatt gaben fie den nächſten Satz 4:6 ab. 5 3 

Mit dem deutſchen Doppel teilten das gleiche Schickſal Far⸗ 
quharſon⸗Kirby, die ſich gegen die junge tſchechiſch⸗franzöſiſche Kom⸗ 
bination Stingl—Jamain in drei Sägen (11:18, 4:6, 4:6) geſchlagen 
geben mi — N die Auſtralier eee 1 

5 urch das e „den en auf⸗ 
Seen hinterher überaus 0 ücklichen Bereiche“ Gra 
Bawarowſki⸗Metaxa erſt im fünften Satz beugken. 
Crawford⸗MacGrath konnten ſich durchſetzen, aber im vierten Satz 
ihrer eBgegnung gegen Kukuljevic⸗Puncec ſtand ihr Sieg auf des 
Meſſers Schneide, als die beiden Jugoſlawen von 2:5 auf 5:5 gleich⸗ 
ziehen konnten. Dann ſetzte ſich aber doch die größere Routine der 
Männer aus Überſee mit 3:6, 7:5, 8:6, 7:5, 6:2 durch. 

Im Frauen⸗Doppel konnten ſich neben Sperling⸗Couquerque 
und Gräfin dela Valdene⸗Zehden, die ſich bereits am Mittwoch einen 
Platz in der dritten Runde erkämpft hatten, noch Tonolli⸗Somogyi 
ſowie Wolf⸗Kraus unter die letzten Vier placieren. Am ſchlechteſten 
ſchnitt das gemiſchte Doppel, das Sorgenkind der Turnierleitung, 
ab. Hier ſpielten ſich lediglich Frau Sperling⸗Farquarſon über 
Frl. Kovac⸗Puncee und Kacppel⸗Kirby über Frl. Ullſtein⸗Lund in 
die vierte Runde * 0 5 


14 Nationen im Zoppoter Tennisturnier. 


Das große ſportliche und geſellſchaftliche Ereignis des Spät⸗ 
ſommers iſt für Danzig alljährlich das große internationale Tennis⸗ 
turnier, bei dem die Spitzenſpieler der verſchiedenſten Nationen ſich 
ein Treffen geben. Bei den bevorſtehenden Tenniskämpfen in 
Zoppot, die am 9. Auguſt ihren Anfang nehmen und bis zum 
15. Auguſt dauern, werden nicht weniger als 14 Nationen vertreten 
ſein. iele Davis⸗Cup⸗Spieler haben ihr Erſcheinen zugeſagt, ſo 
die deutſche Spitzenklaſſe, die Polen, Jugoſlawen, Agypter und 
Inder. Außer den genannten Nationen werden Spieler und 
Spielerinnen mit großem Namen erwartet aus Italien, Frankreich, 
Öfterreih, Rumänien, Griechenland, Schweden, Eſtland und ſelbſt⸗ 
verſtändlich nehmen auch die Danziger an den Turnieren teil. 

Im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht Henner Henkel, der 
bereits zwei Mal die Meiſterſchaft des Oſtens in Zoppot erkämpft 
hat. Wird er zum dritten Mal den Sieg davontragen? Dann geht 
der koſtbare Wanderpreis endgültig in ſeine Hände über. Einige 
Namen mögen die FERIEN der kommenden Spiele in Zoppot 
beleben. Es kommen u. a. Lund, Dr. Tüſcher, Göpfert, Denker 
(Deutſchland), Shoukry und Wahid (Agypten), Singh Sahib 
(Indien), Hebda, Tlocayniki, Spydala (Polen), Schmidt, Batin 
(Rumänien), Kukulſevic (Jugoflawien), Stalios (Griechenland) 
uſw. Beſonders feſſelnd werden in dieſem Jahr die Frauen⸗ 
kämpfe werden, für die u. a. der Wimbledon⸗Liebling Madame 
de la Valdene (Frankreich), Frau Wolf (Öfterreih), Frl. Tunolli 
(Italien), Fr. Noelik (Eſtland) und viele bekannte Berliner 
Tennisſpielerinnen gemeldet find. 

ö * 


Stuck gewinnt La Turbie. 
Neuer Rekord⸗Erfolg im Auto⸗Union⸗Reunwagen. 


Eine Glanzleiſtung zeigte der Meiſterfahrer Sans Stuck wieder 
am Donnerstag mit ſeinem Auto⸗Union⸗Rennwagen. Vormittags 
noch beim Training zum Großen Preis von Monaco mit neuen 
Rekordrunden, benutzte er den Nachmittag, um ſich am La⸗Turbie⸗ 
Bergrennen zu beteiligen und dieſes in überlegener Manier zu 
gewinnen. Mit einer Zeit von 3,31 (107,5 Kilometerſtunden) ver⸗ 
beſſerte er ſeinen im Vorfahr geſchaffenen abſoluten Streckenrekord 
von 3,38,8 (108,6 Kilometerſtunden) nicht unerheblich. Stuck, der die 


Prüfung bereits 1929 gewonnen hatte, kam damit endgültig in den 


Beſitz des wertvollen Wanderpreiſes. Sein ſchärfſter Widerſacher 
im Kampf um die Tagesbeſtzeit war der Franzoſe Raymond 
Sommer (Alfa⸗Romeo), der indes mit 3,43 (101,7 Kilometerſtunden) 
überlegen beſiegt wurde. 

La Turbie, ſeit dem Jahre 1897 ausgetragen und damit das 
älteſte Ber rennen der Welt, führt über eine 6,3 Kilo⸗ 
meter lange, ſehr kurvige Steilſtrecke, die von Nizza aus auf dem 
Wege in die Seealpen erreicht wird. Es wurde am Donnerstag 
zum 41. Male ausgetragen und hat eine recht intereſſante Geſchichte. 
Das erſte Rennen im Jahre 1897 gewann ein mit Dampf betriebener 
de Dion-Bonton- Bagen in 31 Minuten 50 Sekunden und mit einem 
Durchſchnitt von 31,8 Kilometerſtunden. 


* 


Frl. Walaſiewicz trainiert in Grandenz. 7 


Leichtathletiſches Training für weibliche Sportler findet, wie 
jetzt mitgeteilt wird, vom 9. bis zum 14. d. M. auf dem ſtädtiſchen 
Sportplatz ſtatt. Es wird von der berühmten polniſchen Sport 
lerin Staniflama Walaſie wic durchgeführt. Es können daran 
ſowohl organiſierte wie nichtorganiſierte Sportlerinnen teilnehmen. 
Beginn täglich um 5 Uhr nachmittags. 
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Witschaftiche Nundschau. 


deutschlands Preispolitik. 


Sprunghafte Preisſteigerung im Ausland, 
ruhige Entwicklung in Deutſchland. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 

In den letzten Tagen ſind wieder drei Verordnungen des 
Reichs kommiſſars für die Preisbildung ergangen, die die dauernde 
aktive Beeinfluſſung der Preisbildung im gemeinwirtſchaftlichen 
Intereſſe widerſpiegeln: Es find neue Verbraucherhöchſtpreiſe für 
Eier feſtgeſetzt worden, die Begrenzung der Handelsſpannen für 
Rundfurnkgeräte auf gewiſſe Höchſtſätze iſt beſtimmt, ſich auf die 
Preiſe, die der einzelne Käufer für ſein Funkgerät zu zahlen hat, 
ermäßigend auszuwirken, und ſoeben if. durch eine reue Ver⸗ 
ordnung eine beſchleunigte Anpaſſung der Preiſe für Aluminium⸗ 
waren an die am 1. Juli erfolgte Senkung der Rohaluminium⸗ 
preiſe verfügt worden. Dieſe drei Beiſpiele ſind mehr oder 
weniger zufällig. Aber in ihnen, denen andere vorangingen und 
weitere folgen werden, drückt ſich für jeden ſinnfällig aus, daß die 
Preisbewegung auf dem deutſchen Markt planmäßig geſtenert wird, 
und man kann an ihnen auch einen Teil der Methoden ableſen, nach 
denen das geſchieht. 


Durch die Preisftoppverordnung vom Oktober vergangenen 
Jahres war zunächſt einmal dafür geſorgt worden, daß keine Preis⸗ 
erhöhungen eintraten, gleichviel, ob ſie nun markttechniſch bedingt 
oder durch ſpekulative Erwägungen ausgelöſt worden wären. Es 
war der Grundſatz der ſtabilen Preiſe verkündet worden. Aber 
ſelbſtverſtändlich iſt die Preisbildung letzten Endes keine von den 
mirtſchaftlichen Tatſachen loszulöſende Verwaltungsmaßnahme, und 
deshalb konnte die Politik der ſtabilen Preiſe auch nicht bedeuten, 
daß an den im Augenblick der Preisſtop verordnung vorhandenen 
einzelnen Preiſen ſtarr feſtgehalten wird. Die Aufgabe des Preis⸗ 
kommiſſars iſt vielmehr, ihre ſyſtematiſche Anpaſſung an diejenigen 
Geſichtspunkte, vie ſowohl auf ſeiten der Produktion wie des Ver⸗ 
brauchs vorliegen, der Ausgleich zwiſchen etwa entgegenſtehenden 
Bedürfnifien nach Maßgabe des übergeordneten Intereſſes, und 
alles das unter denjenigen wirtſchaftlichen Leitgedanken, die durch 
die durch die Erfüllung des Vierjahresplans gewieſen werden. Der 
Preiskommiſſar hat wiederholt betont, daß es kein „Vatentmittel“ 
für die Löſung dieſer Aufgabe gibt. 


Weder können die Selbſtkoſten die alleinige Richtſchuur 
abgeben, noch der begreifliche Wunſch der Verbraucher 
nach möglichſter Billickeit. 


Wo die Selbſtkoſten das im Allgemeinintereſſe zu wahrende Preis⸗ 

gefüge zu ſprengen drohen, muß auf Rationaliſierung der Pro⸗ 

duktion und damit auf Anpaſſung der Selbſtkoſten hingewirkt 

werden. Und wo etwa jahreszeitlich bedingte Gründe vorüher- 

gehend Preiserhöhungen notwendig machen, wie zurzeit bei Hühner⸗ 

ie in⸗ und ausländiſcher Herkunft, muß der Verbraucher ſich an- 
en. 


Der Erfolg, den die deutſche Preispolitik bisher erzielt hat 
und der ſich gerade im Vergleich zu der Bewegung der Preiſe im 
Ausland zeigt, gibt ihr ſowohl in ihrer Zielſetzung wie in ihren 
Methoden Recht. Überall im Ausland beobachten wir eine ſprun 
hafte und unruhige Steigerung der Preiſe. In Deutſchland 395 
gegen ſehen wir eine ſtetige und ruhige Entwicklung, die nur ei 
geringe Erhöhung des Preisniveaus im Gefolge gehabt hat. ey 
88 25 „ an 

ochenber m eſen ngen beſchäftigt, 
merkeswerter Tatſachen der une ge ee e 


Die deutſche Indexziffer der Großhandels, 

ſeit em Erlaß der Preisftoppverorduung gi 25 

Juni 1937 um 1 Prozent. Demgegenüber ſind im Aus⸗ 

land Preisſteigerungen eingetreten, die bis ne“ de an 
20 Prozent heranreiche⸗ 


a wa der 
Linie dur die Preiſe der Agrarftoffe verur 
Preiſe der Kolonialwaren und der 3 Berbrang alter. 


Hetze der Kolonialwaren, und zwar vor all 
e 
e i den Wendet Rafas 
gen er konnte die Preispoliti 
ſteigerungen verhindern. # 1 725 zaſäpliche Preis⸗ 


Der verhältnismäßig geringe Beitrag de 
ſtoffe und Halbwaren zur Geſamtſteigerung Be a 1 — 
zeichnet am deutlichſten die Preisentwicklung im 5 Halb⸗ 
lahr 1937. Es ſind zwar einerſeits die Preiſe wichtiger Einfuhr⸗ 
rohſtoffe, wie Nichteifenmetalle, Kautſchuk, Ol, Rindshäute, ſtark 


0 gestiegen, aber die Preiſe der im Inland erzeugten Rohſtoffe find 


im Durchſchnitt um 1 Prozent gefallen. D 

het Cinfuberopitoffe um Burchjemitttic Dresen die, Ergäbung 
3,4 - 

beblichen Teil kompenſiert worden. Prozent zu einem er 


Im ganzen iſt zum deutſchen Preisgefüge 

Mete der Produktionsmittel (landwirtſchaftliche ue e 
wachen und Geräte) im letzten Halbjahr unverändert blieben, 
g ihrend ſich die Preiſe der Konſumgüter weiter erhöhten, wenn auch 
—— weniger ſtark als in früheren Jahren. Zur Verhinderung 
weiterer Erhöhungen erfolgten hier im Frühjahr die umfaſſenden 
kunderegetungen bei Spinnſtoffen und Lederwaren, deren Wir⸗ 
— . allerdings erſt in den Indexziffern den nächſten Monate 
— er werden. Insgeſamt gelang es, trotz der vom Welt⸗ 
die Done eingten Auftriebstendenzen der Preiſe, die auch durch 
—— ie Mugung der Produftionsfapazitäten und die ſteigende 
1 — Nolan wurden, die Preisſteigerungen im Rahmen des 
ſenkungsmöglt chtette se zu halten und gleichzeitig ſämtliche Preis⸗ 

eiten auszunutzen. In der hieraus folgenden 


Stabilität der 
deutſchen Preisbolftig reisentwicklung liegt der große Erfolg der 


Berlängerun 
des Danzig ⸗polniſchen 8 


über den Verkehr mit Erzengniſſen d 
des Gartenbaus und der 5 ag 


(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 


Das Danzig⸗polniſche Übereinkommen über t 
Erzeugniſſen der Landwirtſchaft, des Gartenbaus = a 
vom 6. Auguſt 1934, das zunächſt für die Dauer eines Jahres galt 
und dann um je ein weiteres Jahr bis zum 10. Auguſt 1937 ver⸗ 
längert worden iſt, iſt auf Grund von Verhandlungen, die im Mai 
— Juni dieſes Jahres zwiſchen dem Senat, verkreten durch den 

Landwirtſchaftsſenator Rettelsky, und der Polniſchen Re⸗ 
gierung, vertreten durch den Abteilungschef Dr. Pilch vom pol⸗ 
niſchen Beere Je g in Warſchau, geführt wurden, 
um ein weiteres Jahr, d. h. bis zum 10. Auguſt 1938, verlängert 
worden. Gleichzeilig wurde eine Neufaſſung des Textes und der 
Anlagen 1 und 2 ſowie des Zuſatzprotokolls vereinbart. Das 

bereinkommen regelt den Verkehr mit landwirtſchaftlichen Er- 
zeugniſſen on Polen nach Danzig ſowie den beiderſeitigen Verkehr 
mit Käſe, Fiſchen und Fiſcherzeugniſſen. Das Übereinkommen iſt 
beute auf Danziger Seite vom Senatspräſidenten Greiſer und 
auf polniſcher Seite von dem diplomatiſchen Vertreter der Re⸗ 
8 in Danzig, Miniſter Chodacki, unterzeichnet 


Das Übereinkommen ſieht vor, daß für den Verkehr mit ein⸗ 
zelnen landwirtſchaftlichen V 
zwiſchen den beiderſeitigen beteiligten Wirtſchaftskreiſen abzu⸗ 
ſchließen ſind. Die Verhandlungen über den Abſchluß dieſer 
Hrancheabkommen ſind bereits ſoweit gediehen, daß ſie in nächſter 
Zeit von den beiden Obmännern Walter Wegner, Vorſitzender 
der Vereinigung Danziger Verſorgungsverbände, und dem Präſi⸗ 
denten der polniſchen Verteilungs kommiſſton, Dykier - Torun, 
unterzeichnet werden können. 


das ſich in ſeinem letzten 


| 


Die Wahrheit über die polniſche Baconausfuhr. 
Tendenz — Dichtung — Wahrheit. 


Der Krakauer, Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ brachte in 
dieſen Tagen eine aufſehenerregende Mitteilung, wonach an⸗ 
geblich die Exportpolitik des polniſchen Bacon⸗Exportverbandes 
kataſtrophale Folgen gezeitigt habe. Die Exportmöglichkeiten 

Nordamerika an Fleiſchkonſerven und Schinken ſeien ſeit 
vier Jahren im ſtändigen Steigen begriffen geweſen. Im 
Jahre 1935 habe Polen 2 040 000 Kilogramm Schinken, im 
Jahre 1936 bereits 9 083 000 Kilogramm Schinken exportiert. 
Im laufenden Jahre ſei dit ſteigende Export⸗Tendenz noch 
größer geweſen. So ſeien im Januar 1487000 und im Fe⸗ 
bruar 1686000 Kilogramm Schinken nach Nordamerika im 
Werte von 5,6 Millionen Zloty monatlich exportiert worden. 
In den folgenden Monaten habe die Exportquote zwei Mil⸗ 
lionen Kilogramm monatlich überſchritten. Nun ſei aber dieſe 
erfreuliche Aufwärtsbewegung durch eine falſche Export ⸗ 
politik des Bacon⸗Exportverbandes geſtört 
worden, obwohl die polniſche Ware ſich in Nordamerika bereits 
eines guten Rufes erfreut habe. In erſter Linie habe der 
Exportverband eine zu hohe Preispolitik betrieben. 
Die Folge davon ſei, daß tauſende von Kiſten polniſcher sie: | 
waven nicht abgeſetzt werden konnten und regelrecht er dee, 
ſeien. Dieſe Mitteilung ſchließt, wie nicht anders zu er⸗ 
warten war, mit einem Appell an die Regierung, ſich mit dieſer 
Frage, die letzten Endes die geſamten Wirtſchaftsintereſſen des 
Landes betrifft, zu befaſſen. 

Dieſe aus Poſen datierte Mitteilung, die anſcheinend von 
beſonders intereſſierten Perſönlichkeiten der Offentlichkeit als 
Tatſache vorgeſetzt wird, verrät allzu offenſichtlich den 
Zweck, für welchen ſie beſtimmt iſt. Es verlohnt nicht, dar⸗ 
über beſondere Erwägungen anzuſtellen. 

Anders dagegen verhält ſich die berechtigte Frage, ob dieſe 
in der Offentlichkeit gemachten Vorwürfe den Tatſachen ent- 
ſprechen. Da die Frage des polniſchen Bacon⸗Exportes nach 
Nordamerika nicht nur von außerordentlicher Wichtigkeit für 
die geſamten polniſchen Handelsbeziehungen nach USA iſt, 
ſondern ſchließlich auch ihre Rückwirkungen auf die Schweine⸗ 
zucht in der Landwirtſchaft Polens haben muß, hat es 
unſere Handelsſchriftleitung als gegeben 
erachtet, an kompetenter Stelle Erkundigun⸗ 
gen über den wahren Sachverhalt dieſer durch das 
Krakauer Blatt gemachten Vorwürfe einzuziehen. 

Es ſtimmt, daß die polniſche Fleiſch⸗, Konſerven⸗ und 
Schinken⸗Ausfuhr nach USA im Laufe der letzten Jahre eine 
außerordentlich ſteigende Tendenz auſweiſt. Das iſt in jeder 
Beziehung eine erfreuliche Totſache, weil dadurch die 
polnische Handelsbilanz mit USA eine ſtetig ſteigende Linie 
aufzuweiſen hat, und weil darüber hinaus das polniſche Fleiſch⸗ 
geſchäft mit Nordamerika eine große Rolle in der Deviſen⸗ 
Beſchaffungsfrage für Polen ſpielt. Es ſtimmt ebenſo, daß ſich 
die polniſche Ware einer immer größeren Beliebtheit in USA 
erfreut. 


Aber es ſind nur ganz wenige Firmen⸗Marken 
aus Polen, die dieſes Anſehen den poluiſchen 
Fleiſchwaren verſchaffen. R 


Seit dem Herbſt vorigen Jahres aber iſt in dieſer Beziehung 


ein Wandel eingetreten, der vielleicht Veranlaſſung dazu iſt, 


ein 611111 ß ⁊ auf die manchmal grotesken Erſcheinungen unſerer 


Geldmarkt. 

r Wert Gramm reinen 1 wurde gemäß 
r im konto Polſti“ für den 7. Auguſt auf 959244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard 
ſatz 6%, 
arſchazer 1 vom 6. Auguſt. Umſatz. 5 58 
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Effektenbörſe. 


en⸗Börſe vom 6. Ang 
Feder a eripaniere: 3pro3. ee 5 
. Em. 69.08 3 prozentige Prämien Invelt.- Anleihe 1. Em. 68,25. 
ee er ee 1020 4 le 
E —. 0 
Stabilifierungs-Anle onvert.⸗Anleihe 1924 —, 


„ Sprozentige Staatl. 
ende Pia . d. Staatl. Bank Rolny 83,25, 8 prozentige 
ndbriefe 5 Staatl. ‚Bent Ri zn 94, Tproz. „der landes- 


1 ros. 3. der Landes. 
wleſſchafts dank 1.— en 7 proz. donn Bb. der Landeswirtschafts⸗ 


wirt] a I. E 

5, Sproz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbant 
Ban 94 = eos Band briefe der e ee 9 
81, 5% proz. L. J. der Sandeswirikbaftsbant en , Gm. 1. 
5, org Rom. 57 der Hande ieee sbant |, Em. 81, Ehen. 
K L der Landes wirtſchaftsbant II.—III. und IN. Em. 8 
8 . 1 75 Ir —, 7proz. L. 3. Se Kreb, 
Tow. = Ziem. der Stadt 
Tow. Kr. der Stadt 


au —, 


mA 75. 3 3. Tow 
6 proz. Konv.⸗Anleibe der Stadt Warſchau 1926 


Produktenmartt. 


gen der Bromberger Getreidebörſe 
vom Flat, Die Si 1 0 lauten Parität ant Weomberg (Waggon⸗ 


l r 100 Kilo in Zloty: 
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105 909080 925. B.) zul älfig, 2°/, Unreinigkeit, Gerſte an 626,5 8/0. 
(105.1-106 1. H.) zuläſſig 3 Unreinigteit. 
Transaktionspreiſe: 
40 to 22.00 elbe Lupinen — to —— 
5 — 0 — eluſchken OS 
Roggen i —ͤ— Serſte 661-667 g/l. — to —.— 
Roggen —t0 — Gerſte 631 gr 55 
Noggenkleie 15 ae | a SO, 
and — to —.— 2 
Seis % ZT dumenfucen — to —— 


Wirtſchaftspolitik zu werfen. Im Herbſt vorigen Jahres ging 
die Regierung dazu über, die Exportkontingente nach 
den ſogenannten Kontingentmärkten wie England, Deut chlond, 
Oſterreich ulm. von der Höhe des getätigten Er: 
portes nachden Freien Märkten u. a. auch USA ab: 
hängig zu machen. Die Folge davon war, daß alle Bacon⸗ 
Export⸗Fabriken in Polen möglichſt viel Ware nach USA 
exportierten, um dadurch ihr Kontingent nach England uſw. zu 
erhöhen. Die große Zahl der kleinen und kleinſten Bacon⸗ 
Fabriken in Polen warf ſich gleichfalls auf das ame rikaniſche 
Geſchäft, weil ſie ſonſt die Exportquote nach England und damit 
ihre Exiſtenz verloren hätten. 

Daß dieſe überſtürzte Ausfuhr nach Nordamerika, was die 
kleineren Betriebe anbelangt, die die nordamerikaniſchen 
Abnehmer erſt ſuchen mußten, den hohen amerikaniſchen 
Qualitätsanſprüchen nicht immer entſprach, iſt verſtändlich. 
Hinzu kam, daß der amerikaniſche Markt nicht dieſe großen 
Mengen polniſcher Waren aufnehmen konnte. Während die 
alteingeführten wenigen großen Exportfirmen aus Polen ihre 
Ware reſtlos abſetzen konnten, bildete ſich im Laufe der 
Monate in den nordamerikaniſchen Häfen ein verhältnismäßig 
großer Vorrat aus den Exporten der kleineren Firmen. 

Hier mußte ein gründlicher Wandel geſchaffen werden, 
wenn nicht der amerikaniſche Markt Mißtrauen gegen die 
polniſche Ware faſſen ſollte, die bei einer Fortdauer dieſes 
wilden Exports eines Tages zu Schleuderpreiſen hätte ab⸗ 
geſetzt werden müſſen. Die führenden polniſchen Bacon⸗ 
Exporteure begaben ſich daher nach USA, übernahmen die 
dort aufgeſtapelten Warenmengen und konnten ſie in Ver⸗ 
handlungen mit den dortigen Abnehmern ohne Preisverluſt 
und, ohne daß ein Preischaos platzgreifen konnte. zum 
Nutzen der kleinen polniſchen Exporteure abſetzen. Es iſt 
vollſtändig unwahr, daß dabei große Fleiſchbeſtände ver⸗ 
darben, der Verluſt hat die in der Konſervenfsbrikation 
übliche Verluſtanote nicht im geringſten überſchritten. 
Im Einvernehmen mit der Polniſchen Regierung iſt gleich⸗ 
zeitig 

eine Normaliſierung des Fleiſchexports 
nach Amerika 


durchgeführt worden. Dieſe Normaliiierung beſteht darin, 
daß drei große Exportgruppen gebildet wurden, an deren 
Spitze jeweils eine der drei großen polniſchen Bacon⸗ 
Fabriken ſteht. Dieſe Bacon⸗Fabriken kontrollieren und 
übernehmen die Exportwaren der kleineren Fabriken und 
bringen ſie unter ihrer eigenen Marke nach Nordamerika. 
Gleichzeitig iſt gegenſeitig eine einheitliche Preispolitik 
garantiert worden. 

Eine ſolche Regelung hat zunächſt natürlich ein Chaos 
des polniſchen Bacon⸗Exports nach USA vermieden. 
Sie hat aber auf der anderen Seite ſehr große Mängel, die 
mit Rückſicht auf die zukünftige Entwicklung der Bacon⸗ 
Fabrikation in Polen nicht außer acht gelaſſen werden darf, 
da ſchwache Betriebe in das wirtſchaftliche Schlepptau der 
wirtſchaftlich fähigen Betriebe genommen wurden. Eine 
endgültige Regelung dieſes ſchwierigen Fragenkomplexes 
muß aber der Zukunft vorbehalten bleiben. 
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Fin Schiff ſteigt aus dem Wellengrab. 


Bei Scapa Flow wurde dieſer Tage das 
deutſche Schlachtſchiff „Friedrich der Große“ ge⸗ 
hoben, das feinerzeit in dieſer Bucht mit 32 an⸗ 
deren Schiffen verſenkt worden war. Das 
„Königsberger Tageblatt“ weiß dar⸗ 
über folgende Einzelheiten zu berichten: 


Scapa Flow — Grab einer ftolgen deutſchen Flotte, die 
ſich ihr Schickſal ſelbſt gewählt, um nicht in Feindeshände 
fallen zu müſſen! Bekanntlich wurden in dieſer Bucht der 
Orkney⸗Inſeln nach dem Waffenſtillſtand die neueſten und 
ſtärkſten Schiffe der deutſchen Seeſtreitkräfte, im ganzen 
11 Linienſchiffe, 5 Schlachtkreuzer, 8 Kleine Kreuzer und 
50 Torpedoboote, interniert, die dann auf Befehl des Kon⸗ 
teradmirals v. Reuter am 21. Juni 1919 vor den Augen 
der Engländer verſenkt wurden. 

Die meiſten Schiffe ſind im Lauf der letzten Jahre 
von der engliſchen Alteiſenfirma Cox und Danks, die ſich 
die Rechte der Verwertung des gigantiſchen Metallberg⸗ 
werks rechtzeitig geſichert hatte, gehoben worden. Jeden 
Monat wurden zunächſt drei Torpedoboote aus 35 Meter 
Tiefe heraufgeholt, die ein Induſtrieller aus Glasgow auf, 
—— —— Doch mit den Zugprahmen, wie ſie zur Hebung der 
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entſprechendes Betäti⸗ 


Torpedoboote benutzt wurden, war zum Beiſpiel dem 
„Hindenburg“, einem 28 000⸗Tonnen⸗Schlachtkreuzer, 
nicht beizukommen. Cox verſuchte das Schiff mit kompri⸗ 
mierter Luft zu heben. Als er allein für die Vorarbeiten 
35 000 Pfund ausgegeben hatte, mußte er einſehen, daß der 
„Hindenburg“ zunächſt kaum für eine Hebung in Betracht 
kommen konnte, und er ging an den Schlachtkreuzer 
„Moltke“ heran, deſſen 3000 Tonnen kieloben in einer 
Tiefe von M Fuß lagen. Dazu brauchte Cox Luftſchleuſen, 
damtt die Arbeiter in das Schiffsinnere einſteigen und 
wieder heraus konnten, ohne die anderen zu gefährden, die 
ebenfalls in den unter dem Druck von komprimierter Luft 
geſetzten Schotten arbeiteten. 

Als Schrott hatte der „Moltke“ einen Wert von 
1 220 000 Mark. Aber keiner der Bankleute, zu denen Cox 
ging, wollte auch nur einen Cent für ein kieloben mühſam 
über Waſſer gehaltenes Wrack hergeben, von dem ja auch 
gar nicht feſtſtand, ob es jemals heil in ein Dock abgeſchleppt 
werden konnte. Cox mußte eine Hypothek auf ſein Haus 
aufnehmen, um ſeine Arbeiter entlohnen zu können — die 
Lohnliſte betrug allein in jeder Woche etwa 10 000 Mark 
Der nächſte Gang war zu den Verſicherungsgeſellſchaften, 
um das Wrack des „Moltke“ für ſeine Kieloben⸗Reiſe von 
Scapa Flow zum Dock nach Roſyth am Firth of Forth ver⸗ 


evtl. auch 5 d. poln. u. deutſch. Sprache 


119 für Handel und Gewerbe Poznan 


Poznanski Bank 


Devisenbank 


Geſchuts⸗ 
Grundſtüd 


nebſt Kolonial⸗ und 
Eiſenw.⸗Geſchäft. jowie 
Bier⸗u. Weinausſchank. 
597 8 geräumig, großer 

of, 


Landw. Beamter s 


fang 30, lebi, engl, Suche „Etellung 


Hauslochter 


—— egenſeitige 

tung zur 
83 
8 5 1 


HL Otſch. RO 
5 Ai 


Be Bl 2 


8 


oder nach Danzig oder 
8 zu vertauich. 
Zur Uebern. 50600 21 
erforderlich. Off. erb. u. 
O 2699 an die Gſt. d. 3. 


1 Morgen, Privat, 


111 oder Bit 
10.000 zt. 1 8 8700, vex⸗ 


fahren, ſucht ſofort . e 8 Ein er. 

ält. kauft © Owskli, 
2 pe vorh. Of. unt. 5423 Chetm3a,Cheiminska%8 
915 


Ha, Cieſzyn. unt. a. d. Geſchäftsſt. d. d. 3. erb. 8 5452 
„mi 1 8 beſchein . 


in den 
A uch Stell als 


Feen des polni· 
en Gymnaſiums. ev. 
19 Jahre alt, beherrſcht 
die deutſche und polni⸗ 
ie 3 verfekt. 
mE ab September 
Stellung als 


Hauslehrerin 


n 


Westen, E 


TORNEDO-RADER. 


W. TORNOW 


8YDGOSZCZ 
OWORCOWA 49 


tin 


erf. in all 


dae Ge: 


1 
chan b d Munich. langt 


Tätiotelt Sünemert 


39. Fräulein, a. achtbar. weig, eines Mein ac wen 
See ſu tStllg.|wert mit geräumi 
Teide, ſucht Stell als ept. auj Gut. Gute Wohnhaus beabſich⸗ 


Sifslehterin rs 30 Ke D Jh. Faun e 


e gange. Mädchen der . den 


Buchhalterin 28.5 Janalube oder Jeppe 


aushalt einzutauichen. 
elbftänd., erf. deutich 5 die Beſchdſtsltelſe Der 
volniſch, ſucht eng Amt, - 
evtl. 2799 8.65 O 


Rich "DM. 
9. 2.8. Geſchlt. d. Zeitg erb. e ee € 5424 
u. N 2759 d. d. G. d. Z erb. Such für mein F 
7 Hauparzelle zu verk. 
ad ch en 2 Wieracliego 64. 

eine gute Stellun 
ge, Mrbeitsbierd. 
. J. Fraſe, Sitno, pw. Bydg. 


5 un. m 
mn 


vor 
hi um) 
ſchafterin oder dergl. Geſchüftshaus 


Hauerſtel. bevorzugt. dt Objekt in lebh. 
Angebote unt. F 2672 Stadt, guter Lage, ſehr 
d.d. Geſchſt. d. Jeitg.erb. günſtig zu verkaufen. 


Suche Stellung ige Bar ablan 


als Hauslochter E230 e d.. Jeg 
oder stütze 


Verkauſe od. verpachte 

der Hausfrau mit Fa⸗ günft,, Bi ietihalten 

usa Gute von 3 Morgen. 
eugniſſe vorhanden ator, 

ö erten unter B 5303 Guide h 42. 


ee dee, gung Gpfepeneit! 
Ihren: U. Gold⸗ 


ſpchen Stellg. v. 15.8. als 
Muzlachtel warengeſchäſt 


in einfachem Haushalt, mit viel 

bei Familienanſchl.und ] heitsh. billig verkauf. 
aſchengeld. Angeb. u. Heger eie ee 

Y 2771 àn d. G. d. Z. erb. Ehojnice, ul. Sdanſta 19 


San 
8 Fa Be 155 


325 Ti 
Saat, 3 Aan 


it. Nr 
und 20 Fohlen 


Kaltblüter. 54¹4 


Ae vn. Jaſcz. 
. Smiecie, 


“are 
ote unt. 


elteres Fräulein 


del Stellg. als Wirt ⸗ 


Abgeſetzte 


Ferkel 


10 Wochen alt, evtl. 
für Molkerei, ver 
kaufe günſtig. 
Hawrante, 
Owczarkt. 5438 


Deulſchen 
Schäferhund (Bon 


fert. dreſſiert, ſehr ſtark 
|i5%onate alt, verkauft 
Rich. Zimmermann, 
Nowy Tomysl. 
Preis 100.- Noir. Auf 
Wunſch Lichtbilder. sr 


POZNAN BYDGOSZCZ 
INOWROCLAW - RAWICZ 


Garten, iſt fort⸗ == 
zugsh. ſof. zu verkaufen 


ſichern zu laſſen. 160 000 Mark verlangte die Geſellſchaft 
für eine Verſicherung von zwei Dritteln des Schrottwertes 
— das letzte Drittel mußte Cox ſelber tragen und ſich ver⸗ 
pflichten, zum Abtransport nur deutſche Schlepper 
zu chartern, die über mehr Erfahrung als die engliſchen 
verfügten. Als Cox das Marinedock in Roſyth von der 
britiſchen Admiralität gemietet hatte, ſtellte es ſich heraus, 
daß die Waſſertiefe am Dockeingang für das Wrack nicht ge⸗ 
nügte: der nach unten hängende Gefechtsturm würde 
anſtoßen. Cox kam auf eine neue Idee — er ließ nochmals 
die Luft aus dem Wrack entweichen, ſetzte es hart auf 
Grund, und der Turm, der ja nach unten hing und damit 
das ganze Gewicht des Wracks auf ſich laſten hatte, wurde 
in das ee green gerammt. Die Fahrt konnte be⸗ 
ginnen 
Am ae kam der Schlachtkreuzer „Hindenburg“ 

ſtehen — feine Bergung verſchlang während einer im Ber 
zen ſechseinhalb Jahr langen Arbeit nicht weniger als 
600 000 Mark. Als er glücklich gehoben war, nachdem rund 
700 Löcher geſtopft und mehr als 60 000 Tonnen Waſſer aus 
ſeinem Innern herausgepumpt waren, ſank er beim Ab⸗ 
ſchleppen kurz vor der Inſel Hoy und mußte nochmals ge⸗ 
hoben werden. Und nun iſt auch „Friedrich der 
Große“ ſeinem Wellengrab entſtiegen. 
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700 Fahre deutſche Neichshauptſtadt Berlin. 


Von Dr. Julius Lippert, 
Oberbürgermeiſter und Stadtpräſident von Berlin. 


Die deutſche Reichshauptſtadt Berlin begeht vom 
14. bis 22. Auguſt ihre 700⸗Jahr⸗Feier. Aus dem 
umfangreichen Feſtprogramm ſind beſonders die Ju⸗ 
biläums⸗Ausſtellung „700 Jahre Berlin“, der große 
Feſtzug am 25. Auguſt und das monumentale Feſtſpiel 
„700 Jahre Berlin“ im Olympia⸗Stadion am 18., 21. 
und 22. Auguſt hervorzuheben. 


RD. Vor ſieben Jahrhunderten, als Berlin an den 
Ufern der Spree entſtand, wird der Name der jungen Stadt⸗ 
gründung kaum über den Umkreis der nächſten Umgebung 
hinaus in das Reich, noch weniger über deſſen Grenzen hinaus 
gedrungen ſein. Aus jener wall⸗ und mauerumgürteten 
mittelalterlichen, beſcheidenen Stadtanlage iſt dann die Haupt⸗ 
ſtadt Deutſchlands, eine der Metropolen der Welt geworden. 
Dieſer erſtaunliche Entwicklungsgang iſt kein müheloſer, un⸗ 
gehemmter Aufſtieg geweſen. 

Viele Entwicklungsſtufen hat Berlin auf ſeinem Weg 
durchlaufen müſſen; jede der mannigfachen Epochen hat das 
Außere der Stadt geſtaltet, das den Aufgaben und dem 
Charakter ihrer Zeit entſprach. Dieſe Entwicklungsſtufen heben 
ſich im heutigen Stadtbild nicht mehr ſcharf voneinander ab. 
Nur der Kundige vermag noch den urſprünglichen Stadtkern 
zu erkennen; vereinzelt und verſtreut ragen ehrwürdige Bau⸗ 
denkmäler als Zeugen vergangener Zeiten in die Bauten der 
Rieſenſtadt hinein. So hat der Eindruck entſtehen können, 
Berlins Schickſal ſei es geweſen, immerfort zu werden und 
niemals zu ſein. Über die vermeintliche Seltſamkeit dieſes 
Stadtſchickſals iſt ein geiſtvolles, von ſkeptiſcher Liebe zu 
Berlin getragenes Buch geſchrieben worden. Wohl erkennt 
es an, daß ſich die Lebenskraft Berlins in allen Stürmen, 
gegen alle Anfeindungen ſiegreich, unbekümmert und un⸗ 
ſentimental behauptet habe; im Charakter Berlins aber bleibe 
ſtets etwas Unerklärbares, Geheimnisvolles, nur die 
Göttin der Geſchichte ausdeuten könne. Nur dunkle Orakel⸗ 
ſprüche aber bedürfen einer Deutung; die Göttin der Geſchichte 
iſt keine Pythia und vermittelt Klarheit dem, der zu den 
Quellen geſchichtlicher Erkenntnis vordringt. So ſtellt die Ge⸗ 
schichte Berlins mit ihren zuweilen unvermittelt aufeinander⸗ 
folgenden Abschnitten und Perioden kein für ſich alleinſtehendes 
Problem dar, ſie iſt ein Teil des großen deutſchen Geſchehens 
fie iſt eingebettet in die deutſche Geſchichte, von ihr bedingt. 

Niederſächſiſche Fürſten waren es, die ohne Hilfe des 
Reichs das größte deutſche Kulturwerk des Mittelalters voll⸗ 
brachten. Sie ſchuſen in zäher und zielbewußter Arbeit auf 
ursprünglich germaniſchem, aber in der Völkerwanderungszeit 
von Slawen beſetztem Boden öſtlich der Elbe ein neues 
Deutſchland und bereiteten damit der überſchwellenden deut⸗ 
ſchen Volkskraft, für die die alten Grenzen zu eng geworden 
waren, eine neue Heimat, ein neues Arbeitsgebiet. Dieſer 
großen koloniſatoriſchen Bewegung verdankt mit der Mehrzahl 
der Städte des öſtlichen Deutſchlands auch Berlin ſein Daſein. 

Die Nachkommen Albrechts des Bären, des Markgrafen 
aus dem in Ballenſtedt am Oſthorz heimiſchen Fürſtengeſchlecht 
der Askanier, gelangten um 1230 in den Beſitz der Spree⸗ 
landſchaften Barnim und Teltow und ſicherten die Neu⸗ 
erwerbungen dem Deutſchtum durch Anlage von Städten. Die 
Doppelgründung Berlin⸗Cölln erfolgte an einer günſtigen 
Übergangsſtelle über die damals weithin ſumpfige Spree⸗ 
niederung, am ſpäteren Mühlendamm, über den ſeit alten 
Zeiten Handelswege aus dem Süden und Weſten nach den 
Oſtſeeländern geführt haben. Die Gunſt der Lage und die 
Förderung der Landesherren ließen die Zwillingsſtädte, die 
in Politik und Wirtſchaft von Anfang an als Einheit erſcheinen, 
bald zur Blüte gelangen. Landwirtſchaftlicher Beſitz gab den 
aus dem Reich zuſtrömenden Koloniſten die Grundlage für 
den Lebensunterhalt. Land⸗ und Waſſerſtraßen wieſen ſie auf 
den Handel hin. Das weite öſtliche Koloniſationsgebiet bot 
reichſte Abſatzgelegenheit und lieferte zugleich die Rohſtoffe. 
So entſtand an den Ufern der Spree bald ein blühendes An⸗ 
weſen, bewohnt von einem ſtarken ſelbſtbewußten Geſchlecht. 

Um das Jahr 1500 herum wurde Berlin ſtändige Reſidenz 
der Markgrafen von Brandenburg und konnte dadurch den 
Re vor allen anderen märkiſchen Städten behaupten. 
3 un wurde von nun ab unauflösbar mit den Geſchicken des 
2 2 ee 4 die Vorſehung die führende Rolle bei 
ſchichte zugewieſen rg e Da. e FRE 

Wenige Reſte künden im Stadtbild von jenen Zeiten ſelbſt⸗ 
bewußten Bürgertums. Wenig iſt auch aus „ers Kur⸗ 


fürſt Joachims II. erhalten, deſſen preußiſches Vorbild Berlin 
im 16. Jahrhundert in eine Renaiſſanceſtadt verwandelte. Der 
ererbte Wohlſtand ging verloren, als Berlin bei der Ab⸗ 
wanderung des Welthandels vom Landweg auf den Seeweg 
die früheren Vorteile ſeiner geographiſchen Lage einbüßte. 
Das Unheil des 30jährigen Krieges zerſtörte auch in Berlin 
die Arbeit von Jahrhunderten. Eine verarmte, halb ent⸗ 
völkerte Reſidenz fand der Begründer des brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Staates, Friedrich Wilhelm I., der Große Kurfürſt, 
vor. In ſeinem zermürbten Staat entband er neue ſittliche 
Kräfte, und zum Erſtaunen der Welt ſchob er ſeinen kleinen 
Kurſtaat in den Vordergrund Deutſchlands. Sowohl für das 
Land als auch für ſeine Hauptſtadt hat der Große Kurfürſt 
eine neue Epoche begonnen. Berlin ſtreifte in wenigen Jahr⸗ 
zehnten ſein mittelalterliches Gewand ab und verwandelte ſich 
in eine ſtolze Hauptſtadt, für deren Gedeihen beſonders die 
wirtſchaftlichen Maßnahmen des Kurfürſten die Grundlage 
bildeten. Die Bedeutung Berlins als Hauptſtadt des abſo⸗ 
lutiſtiſchen Staates Brandenburg⸗Preußen wurde fortan von 
zwei Tendenzen beherrſcht: Für eine ſelbſtändige Betätigung 


der Stadt gab es nun keinen Raum mehr, die ſtädtiſchen Frei⸗ 


heiten verſchwanden; ſowohl für die innere als auch für die 
äußere Geſtaltung wurde der Wille des Landesherrn oberſtes 
Geſetz. Der Große Kurfürſt verwandelte Berlin-Cölln in eine 
Feſtung und nahm alle nur möglichen Stadterweiterungen vor. 
Als dann ſpäter König Friedrich der Große die Regierung 
übernahm, entſtanden jene wundervollen Bauten, die noch 
heute Zeugen ſeines ſtädtebaulichen Willens ſind. 


Nach dem Zuſammenbruch des Friderizianiſchen Staates 
im Anfang des 19. Jahrhunderts hat das preußiſche Königtum 
mehr und mehr darauf verzichtet, das Stadtbild nach ſeinem 
Willen zu geſtalten. In dieſe Übergangszeit fällt das Wirken 
des großen klaſſiziſtiſchen Baumeiſters Schinkel. Er hat der 
Stadt Juwelen des „preußiſchen Stils“ eingefügt, wie das 
Schauſpielhaus, das Alte Muſeum, die Neue Wache, das jetzige 
Ehrenmal. Seine Schüler und Nachfolger haben die Bauten 
Berlins bis weit in das 19. Jahrhundert hinein geſtaltet. 
Staat und Stadt aber haben über der Not, die den Napole⸗ 
oniſchen Kriegen folgte, auf die Durchführung der Bautradition 
verzichten müſſen. Die Geſchloſſenheit des Stadtbildes ging 
damit verloren. Erſt der Bau des Berliner Rathauſes, der 
vor rund 60 Jahren vollendet wurde, kennzeichnet den Willen 
der Stadtverwaltung, wieder aktiv in die Geſtaltung des 
Stadtbildes einzugreifen. Der nach dem Krieg 1870/71 ein⸗ 
tretende Wirtſchaftsaufſchwung, die Entwicklung der jungen 
Reichshauptſtadt zur Weltſtadt, haben wohl eine ungeheure 
Erweiterung und Neubautätigkeit herbeigeführt, leider aber 
die ſchöpferiſchen Kräfte nicht neu belebt. In einem bunten 
Stilgemiſch wurde das Bild des alten Berlin verwiſcht, 
wurden ſeine edlen alten Bauten um ihre Wirkung gebracht. 
Diefet Zeit der Verirrung, die nicht auf Berlin beſchränkt 
blieb, in ihm aber am ſtärkſten zum Ausdruck kam, iſt nunmehr 
Einhalt geboten worden. Der Führer und Reichskanzler des 
neuen Deutſchland hat auch in Schickſal Berlins vettend ein⸗ 
gegriffen und Maßnahmen angeordnet, die dazu führen 
werden, daß Berlin zu einer der ſchönſten Städte der Welt 
geſtaltet wird. 


Bei allem Wandel der inneren Struktur und der äußeren 
Form hat eine Tendenz der Entwicklung Berlins immer 
unverändert zugrunde gelegen: von Beginn an war es eine 
Stätte harter unermüdlicher Arbeit. Allerdings wurde Berlin, 
das heute faſt 4¼ Millionen Einwohner zählt, mehr als irgend 
eine andere deutſche Stadt die Stätte immer ſchärfer werdender 
ſozialer Gegenſätze. Als dann das Verſailler Diktat Unfrieden 
und Arbeitsloſigkeit über Deutſchland gebracht hatte, löſte die 
hereinbrechende Inflation eine Verwirrung aller Begriffe aus; 
die Hauptſtadt des Reichs glich mehr einem Sammelpunkt 
dunkler Geſchäftemacher, als einer Arbeitsſtätte deutſcher 
Menſchen. Das Tor zu einer neuen glückverheißenden Zu⸗ 
kunft hat der Staat Adolf Hitlers geöffnet, der ſich nicht mehr 
über den Gegenſätzen der Klaſſen, ſondern auf der 
Verbundenheit des geſamten Volkes erhebt. Er hat wieder 


die Arbeit auch der Reichshauptſtadt ermöglicht und das ganze 


deutſche Volk zu einer Einheit zuſammengeführt. 


Die Reichshauptſtadt kennt heute keine Arbeitsloſigkeit 
und keine Wohnungsloſigkeit mehr. Sie begeht ihre 700⸗Jahr⸗ 
Feier in dem ſtolzen Bewußtſein, auf eine ruhmreiche Ver⸗ 
gangenheit zurückblicken und einer glücklichen Zukunft ent⸗ 
gegenſehen zu können. 5 
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Rampi in Nordchina vor 700 Fahren. 


Die vor einigen Tagen gemeldete Zerſtörun 
9 
der uralten Marco Polo⸗Brücke Ay Nähe 
von Peiping weckt die Erinnerung an Kämpfe, 
die vor 700 Jahren an dieſer Stelle ſtattfanden 
und über die Marco Polo ſelbſt berichtet. 


Um die alte Kaiſerſtadt Peking, jetzt Pei nt 
hat ein erbitterter Kampf getobt. che are 
mann, Reiſende und Vertrauensmann Marco Polo, 
deſſen Name anläßlich der Zerſtörung einer von ihm aus⸗ 
ſührlich beſchriebenen prächtigen Brücke in dieſen Tagen ge⸗ 
nannt wurde, hat uns die Beſchreibung einer Schlacht 
vom Jahr 1286 geliefert, welche 10 Tagesmärſche von 
Peking entfernt ſtattfand, wo damals der große Kublai⸗ 
Khan, der Enkel Dſchingiskhans, reſidierte. Damals hieß 
Peking noch „Cambalue“ (Khan⸗Balik, Stadt des Herr⸗ 
ſchers). Als nun ein Anverwandter des Groß⸗Khans, Fürſt 
Nayan, rebellierte, zuſammen mit einem anderen Anver⸗ 
wandten, brach von Peking die Strafexpedition auf — 360 000 
»ierde und 100000 Mann zu Fuß, ſoviel er in 20 Tagen 
raſch zuſammenbringen konnte. Die Hofaſtrologen prophe⸗ 
zeiten Kublai-Khan den Sieg. „Kublai nahm in einem 
großen hölzernen Kaſtell Platz, das von vier Elefanten ge⸗ 
tragen wurde“, berichtet Marco Polp, „ihre Leiber waren 
mit dicken Panzern aus gehärtetem Leder gedeckt, über den 
Panzern trugen ſie Decken von golddurchwirktem Tuch. Im 


Kaſtell ſtanden noch viele Armbruſt⸗ und Bogenſchützen, 


darüber wehte die kaiſerliche Fahne, geſchmückt mit den Bil⸗ 


dern der Sonne und des Mondes.“ (Aus: Marco Polo, Am 
Hof des Groß⸗Khans, Verlag F. A. Brockhaus.) 


30 Bataillone zu Pferde mit je 10 000 Bogenſchützen wur⸗ 
den aufgeſtellt, vor jedes Bataillon zu Pferde 500 Mann 
zu Fuß. Getön der Blasinſtrumente und Geſänge der 
Tataren erſchollen vor dem Kampf, dann Zymbeln und 
Trommeln; eine furchtbare Schlacht begann. „Die Luft war 
von einer Wolke von Pfeilen erfüllt. Solche Haufen von 
toten Menſchen und Pferden türmten ſich auf, daß es für 
die eine Partei unmöglich war, gegen die andere vorzu⸗ 
rücken.“ — Der Fürſt Nayan gerät in Gefangenſchaft, fein 
Heer unterliegt. Damit Sonne und Luft nicht Zeuge ſein 
ſollen, daß das Blut eines Mitglieds der kaiſerlichen Fa⸗ 
milie fließe, wird Fürſt Nayan in zwei Teppiche gelegt, die 
io lange hin- und hergeſchüttelt werden, bis ſich der Geiſt 


vom Körper löſt. 


Marco Polo, welchem wir dieſe Nachrichten verdanken, 
war als 17jähriger Knabe mit ſeinem Vater und Onkel auf 
langer Reiſe zum Hoflager des Tataren⸗Khans Kublai ge⸗ 
langt, deſſen Vertrauen er, und ſeine ganze Familie, in 
ſo hohem Grade erlangte, daß er ſogar für drei Jahre zum 
Statthalter einer Provinz eingeſetzt wurde. Nach 24 Jahren 
kehren ſie nach der Heimat zurück, wo man ihnen die 
wunderbaren Erlebniſſe im Reich des Groß-Khans kaum 
glauben will. In einer Zeit, wo er von den Genueſern 
gefangen geſetzt wurde, ſchrieb er ſeine Reiſeerlebniſſe nie⸗ 
der. 65 Dr. L. K. 


jedoch nicht ohne Einfluß auf 
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3talins innenpolitiſche Wendung? 
Von Axel Schmidt. 


Es läßt ſich nicht verkennen, die Innenpolitik Stalins iſt 
an einem Wendepunkt angelangt. Von den alten Mitarbeitern 
Lenins iſt ſo gut wie niemand mehr im Amt. Die Umgebung 
des roten Diktators ſetzt ſich aus Politikern zuſammen, die ſich 
ihre Sporen erſt verdienten, ſeitdem Stalin die Herrſchaft im 
Kreml beſitzt. Die ſtändigen Prozeſſe und Verbannungen ſind 
die Kommuniſtiſche Partei 
geblieben. 

Unter Lenin gab es zwei ſtarke Stützen des Volſchewis⸗ 
mus: die Profeſſionellen Verbände, die die Ar⸗ 
beiterſchaft zuſammenfaßten und die Kommuniſtiſche Partei, 
die von dem Politbureau geleitet wurde. Beide ſind zu weſen⸗ 
loſen Schatten geworden. Nach dem Selbſtmord Tomſkis, 
der ſich der Folter eines Prozeſſes entziehen wollte, ſind die 
Profeſſionellen Verbände bedeutungslos geworden. Im 
Grunde genommen beſtehen ſie nur noch, um den vielen Be⸗ 
amten dieſer Inſtitution in der Provinz und in Moskau die 
Gehälter zu zahlen. Ebenſo hat die früher allmächtige Partei 
durch die Beſeitigung der alten Führerſchicht viel von ihrer 
Macht eingebüßt. Man weiß, daß von dem erſten Beſtand des 
Politbureaus nur noch Stalin in Amt und Würden iſt, alle 
anderen find, ſoweit fie nicht geſtorben, verbannt oder hin⸗ 
gerichtet. Trotzdem klagt Stalin darüber, daß ſich der 
Trotzkismus weder aus den Behörden noch aus den örtlichen 
Parteileitungen ausmerzen laſſe. Es iſt bezeichnend, daß 
kürzlich der bisherige Sekretär des Zentralvollzugs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes, Akulo w, der ſeit vielen Jahren die Reinigung der 
Partei und der Amter beſorgte, plötzlich einen Krankenurlaub 
erhielt. Das dürfte, ebenſo wie bei Jagoda und Rykow, der 
Beginn des Endes ſeiner Laufbahn ſein. Auch dieſen beiden 
einflußreichen Politikern wurde nicht ſofort der Prozeß ge⸗ 
macht, ſie wurden vielmehr erſt ihrer wichtigen Amter entſetzt, 
erſt dann wurde die Anklage gegen ſie erhoben. Ebenſo ſoll 
jetzt auch Krylenko, der frühere Generalſtaatsanwalt in 
den großen politiſchen Prozeſſen und jetzige Juſtizkommiſſar 
in Ungnade gefallen ſein. Nicht allein in der Führung der 
Partei in Moskau ſind gründliche Anderungen vorgenommen, 
auch in der Provinz und beſonders in den Teilſtaaten gibt es 
ſtändige Säuberungen — vor allem in der Ukraine und Weiß⸗ 
ruthenien find dieſer „Säuberung“ faſt alle führenden Männer 
zum Opfer gefallen. 


Der Gegenſatz zwiſchen der jüngeren Generation der 
Bolſchewiſten, auf die ſich Stalin ſtützt, und der älteren Ge⸗ 
neration ſcheint den roten Diktator auf den Gedanken gebracht 
zu haben, ſich vermittels der neuen Verfaſſung und der neuen 
Wahlordnung eine eigene Partei zu ſchaffen, oder wenigſtens 
durch eine Blutauffriſchung, durch Hinzunahme von Partei⸗ 
loſen, die überalterte Kommuniſtiſche Partei zu erneuern. Die 
zahlloſen parteiloſen Techniker, Ingenieure, Kaufleute, An⸗ 
geſtellten, aber auch die ſogenannten Stachanow⸗ Leute (d. h. 
die gehobenen Arbeiter) und die jüngeren Beamten, die erſt 
während des Regimes Stalins emporgekommen ſind, ſollen 
den Kern der neuen Partei abgeben. Stalin hat zu dieſem 
Zweck die neue Verfaſſung mit dem ſogenannten demokratiſchen 
Wahlſyſtem erlaſſen. Es ſieht auf den erſten Blick ſo aus, 
als ob ſich Stalin über den Ausgang der Wahlen keine Sorge 
zu machen braucht, da die Aufſtellung der Kandidaten von der 
Partei und den Profeſſionellen Verbänden zu geſchehen hat. 
Die von der Verfaſſung gleichfalls vorgeſehene Nominierung 
von Kandidaten durch beliebige Bevölkerungsgruppen dürfte 
bei dem herrſchenden Terror kaum in Erſcheinung treten. Die 
Berfaffung alſo ſchien alle Gewähr dafür zu bieten, daß nur 
erwünſchte Elemente in das Parlament kämen. Inzwiſchen 
aber hat es ſich gezeigt, daß ſich der Trotzkismus — unter 
dieſem Schlagwort wird jegliche Oppoſition gegen das per⸗ 
ſönliche Regime Stalins zuſammengefaßt — dennoch in der 
Kommuniſtiſchen Partei und den Profeſſionellen Verbänden 
weitaus ſtärker eingeniſtet hat, als bisher angenommen wurde. 
Man ſcheint alſo im Kreml liberraſchungen zu fürchten und 
verſucht daher mit größter Beſchleunigung alle nicht ganz zu⸗ 
verläſſigen Elemente aus den führenden Stellen nicht nur in 
der Zentrale, ſondern namentlich in der Provinz zu entfernen, 


Dieſe Theſe ſtammt von einem gut orientierten Mit⸗ 
arbeiter des „Soz. Weſtnik“ in Paris. Er iſt der Anſicht, daß 
Stalin nur zwei Möglichkeiten offen ſtänden. Da die bis⸗ 
herigen Stützen Stalins, Kommuniſtiſche Partei und Profeſſio⸗ 
nelle Verbände, beide morſch geworden ſeien, bliebe ihm nichts 
anderes übrig, als ſich entweder der Roten Armee in die Arme 
zu werfen, oder durch Neuwahlen ſich auf das Volk zu ſtützen. 


Erweiſt ſich dieſe Auffaſſung als zutreffend, ſo würde den 
bevorſtehenden Wahlen in Sowjetrußland eine größere Be⸗ 
deutung zukommen, weil ſie dem roten Diktator die Möglich⸗ 
keit böten, ſich aus der bisherigen parteiloſen Maſſe der Wähler 
eine neue eigene Partei, oder wenigſtens eine neue Partei⸗ 
gruppe zu ſchaffen, während die alten Anhänger Lenins zur 
nicht geduldeten Oppoſition herabgedrückt würden, die, vom 
Trotzkismus verſeucht, nicht mehr den wahren Bolſchewismus 
vertreten. Damit würde endgültig unter das Leninſche Syſtem 
der Schlußſtrich gezogen ſein und der Stalinismus, der 
ſchon de facto lange am Ruder iſt, auch de jure anerkannt 
werden. Die Ausſichten für eine ſolche Umſtellung der Stalin⸗ 
ſchen Politik von der alten Kommuniſtiſchen Partei auf die 
neue Mittelſchicht, die an dem jetzigen Regime intereſſiert iſt, 
ſind keine ſchlechten. Denn die Rote Armee, die einzige Macht, 
die ſich den Stalinſchen Plänen entgegenſtemmen könnte, iſt 
durch die Hinrichtung der acht kommandievenden Generale und 


Hunderter von Offizieren ſo desorganiſiert, daß von ihr bein 
Widerſtand zu erwarten iſt. Dafür ſcheint die Kriſe in der 
G Pu nach der Abſetzung Jagodas und deſſen zahlreicher Mit⸗ 
arbeiter durch das energiſche Vorgehen Jeſhows überwunden 
zu ſein. Seine Auszeichnung und die des Generalſtaatsanwalts 
Wyſchinſki mit dem höchſten roten Orden zeigt, daß beide gute 
Arbelt für Stalin leiſteten. 3 

Auf der letzten Tagung des Zentralen Vollzugsausſchuſſes 
in Moskau, auf der die neue Wahlordnung angenommen 
wurde, wurde auch laut verkündet, daß die kommenden Wahlen 
nicht nur die Möglichkeit böten, die „Feinde des Sowjet⸗ 
ſyſtems, die Trotzkiſten, zu zermalmen, ſondern auch die Tätig⸗ 
keit der Verwaltung des Staats und der Partei gründlich zu 
kontrollieren. Der Vorſitzende der Verfaſſungs kommiſſion, 
Jakowlew, ſchloß ſeine Ausführungen mit den Worten, die 
neue Wahlordnung ſei ein neuer Sieg des Bolſchewismus nicht 
zuletzt im Kampf mit ſeinen „inneren Feinden“. Dieſe Kampf⸗ 
anſage an den inneren Feind ſcheint die Theſe des „Soz. 
Weſtnik“ zu beſtätigen. 


Das Magdeburger Birfudffi-Säuschen. 


Über das von der Stadt Magdeburg dem Polniſchen 
Staat zum Geſchenk gemachte Häuschen, in dem der Mar⸗ 
ſchall Pitſudſki während feiner Magdeburger Haft gewohnt 
hat, bringen Warſchauer Blätter folgende Beſchreibung: 

Von der früheren Magdeburger Feſtung iſt jede Spur 
verſchwunden. Ein gewöhnlicher, aus Brettern zuſammen⸗ 
geſchlagener Zaun bezeichnet ihre früheren Ausmaße. Die 
Befeſtigungsgebäude find abgetragen, und die alte, am jen⸗ 
ſeitigen Ufer der Elbe gelegene Zitadelle wurde dem Erd⸗ 
boden gleichgemacht. An ihre Stelle ſind bunte Gärtchen 
getreten, die vom grauen Band einer deutſchen Muſter⸗ 
ſtraße durchſchnitten werden. 

Aus der Zeit, da Marſchall Pitſudſki hier als Gefange⸗ 
ner Deutſchlands lebte, iſt nur ein kleines, heruntergekom⸗ 
menes, einſtöckiges Häuschen mit vier Frontfenſtern zurück⸗ 
geblieben. In dieſem Häuschen, das gegenwärtig von zwei 
in der Magdeburger Fahrradfabrik beſchäftigten Arbeitern 
bewohnt wird, weilte nach ſeiner Haftentlaſſung aus der 
Magdeburger Feſtung eine kurze Zeit Marſchall Pilſudſki. 

In dem kleinen Zimmer im erſten Stock, das dem Mar⸗ 
ſchall damals als Wohnraum diente, iſt keine ſichtbare Spur 
ſeines Aufenthalts zurückgeblieben. Als ſolche find hüchſtens 
die vor dem Hauſe unter dem Fenſter des Marſchalls 
wachſenden polniſchen Schneeball⸗Sträucher zu betrachten. 
Der Zahn der Zeit hat an dem Häuschen arg genagt. Die 
roten Dachziegel ſind verwittert, und von den Mauern fällt 
die ehemals weiße Tünche in brüchigen Stücken ab. 

Heute hat man aus dem Fenſter dieſes Häuschens einen 
ausgedehnten Blick auf das am anderen Ufer der Elbe ge⸗ 
legene Magdeburg, auf deſſen Handelshäuſer, hochſtrebende 
Kirchtürme, ſpitzgiebeligen Speicherhäuſer. Früher war die⸗ 
ſer Ausblick durch die düſteren Feſtungsmauern verwehrt. 

Im Archiv der Stadt Magdeburg befindet ſich eine 
Mappe, die mit der Nummer „4093“ und der Aufſchrift 
„J. v. Pitſudſki“ verſehen iſt. Sie enthält eine Photogra⸗ 
phie, die Marſchall Pitſudſki auf einem Spaziergang 
innerhalb des Feſtunggeländes in Geſellſchaft des Generals 
Soſnkowſki und des fie bewachenden Oberleutnants 
von Schloßmann zeigt. Die Aufnahme ſtammt vom 


1. Oktober 1918. Daneben liegen drei Ausſchnitte aus deut⸗ 


ſchen Zeitungen: zwei vom Jahre 1932, die den Lebenslauf 
des Marſchalls beſchreiben, und ein dritter vom Mai 1995 
mit einer Notiz über den Tod Marſchall Jözef Pitſudſkis. 
Das ſind die einzigen Urkunden über den Aufenthalt 
des Marſchalls in der Feſtung Magdeburg. 
* 


„Charlotte“ klingt auch noch zu deutſch. 


Die „Polſka Zachodnia“, die ſich in ihren Angriffen auf 
das Deutſchtum nicht genug tun kann, läßt ſich darüber aus, 
daß die Rybniker Kohlengewerkſchaft den Namen der 
„Charlotte“⸗Grube bis heute nicht abgeändert hat, ob⸗ 
wohl doch andere Firmen die deutſchen Bezeichnungen ſchon 
längſt durch polniſche erſetzt hätten. Die Notiz iſt jo abgefaßt, 
daß man ohne weiteres eine Aufforderung an die polniſche 
Belegſchaft herausleſen kann, die übermalung des Gruben⸗ 
ſchildes ſelbſt vorzunehmen und der Grube einen polniſchen 
Namen zu geben. — Da werden ſich aber die Franzoſen von 
der „Skarboferm“ wundern, daß „Charlotte“ ein ſo Argernis 
erregender deutſcher Name ſein ſoll. 


Ein Arzt moderniſierte dänemark. 


Vor 200 Jahren wurde in Halle Struenſee geboren. — Er 
endete 1772 auf dem Schafott. — Vier Dichter ſchrieben 
Dramen über ihn. 

‘Gar oft ſchon find es die Dichter geweſen, die die Tragik 
einer geſchichtlichen Perſönlichkeit eher erfaßten als die reinen 
Hiſtoriker. Vornehmlich Schiller hat in ſeinen Dramen 
„Wallenſtein“ oder „Maria Stuart“, um nur zwei ſeiner 
charakteriſtiſchen zu nennen, dieſer Erkenntnis vorgearbeitet, 
was übrigens gerade bei ihm um ſo intereſſanter iſt, als er 


Hiſtoriker von Beruf war. Was vollends Shakeſpeare in dieſer 


Hinſicht für die Verlebendigung bedeutſamer Perſönlichkeiten 
aus der engliſchen Geſchichte getan hat, iſt allgemein bekannt. 

Nun hat ſich zum vierten Mal ein deutſcher Dichter des 
Grafen Johann Friedrich von Struenſee angenom⸗ 
men, Eberhard Wolfgang Möller, der preisgekrönte Jung⸗ 
dichter unſerer Zeit, deſſen Drama „Der Sturz des Miniſters“ 
bereits ſeine Uraufführung erlebt hat. Vor Möller haben 
bereits Michael Beer (1829), Heinrich Laube 1847 und Otto 
Erler (1916) mit dem Stoff gerungen, ohne ihn völlig zu 
meiſtern. Wenn ſich vier deutſche Dichter aus vier verſchiedenen 
Generationen binnen einhundert Jahren an das gleiche Thema 
heranwagen, muß es, zum mindeſten für den dichteriſchen 
Schöpfer und Neugeſtalter, beſonders reizvoll fein. 

Das Leben Struenſees iſt in der Tat ebenſo außer⸗ 
gewöhnlich wie tragiſch. Es iſt eigentlich ſchwer zu erklären, 
warum die deutſche Geſchichtswiſſenſchaft ſich dieſes eigen⸗ 
artigen Mannes nicht in dem gleichen Maße angenommen hat, 
wie die ſkandinaviſche Geſchichtsliteratur. Die Wiederkehr 
des 200, Geburtstages Johann Friedrich Struenſees gibt er⸗ 
wünſchten Anlaß, ſich, nicht zuletzt auch im Hinblick auf das 
Möllerſche Drama, mit ihm näher zu befaſſen. f 

In der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts wirkte in der 
preußiſchen Stadt Halle an der Saale an der Ulrichs⸗ 
kirche Adam Struenſee, der als Verfaſſer des alten 
Halliſchen Geſangbuches eine gewiſſe lokalgeſchichtliche Be⸗ 
rühmtheit erlangt hat. Zwei Söhne dieſes Theologen ſind 
Miniſter geworden, der Altere, Karl Guſtav, 1735 geboren, 
iſt 1804 als Preußiſcher Staatsminiſter und Leiter des 
Finanzweſens geſtorben. Der Jüngere, Johann Friedrich, 
wurde am 5. Auguſt 1787 geboren, er endete jedoch bereits 


Beſuch bei Iſſietzly. 


„Daily Telegraph meldet aus Berlin: 

Ausländiſche Journaliſten haben neulich in Begleitung 
eines hohen Beamten des Propaganda⸗Miniſteriums und 
der geheimen Staatspolizei Karl von Oſſietzky in 
einem Sanatorium in Niederſchönhauſen bei Berlin aufge⸗ 


ſucht, in dem er ſeit ſeiner Entlaſſung aus dem Konzen⸗ 


trationslager lebt. Oſſietzky erklärte, daß er volle Freiheit 
habe, das Sanatorium zu verlaſſen, daß er aber bisher zu 
ſchwach geweſen ſei und erſt in den letzten Tagen kleine 
Spaziergänge hätte unternehmen können. Nach der Dar⸗ 
ſtellung des Korreſpondenten des „Daily Telegraph“ leidet 
Oſſietzey an Tuberkuloſe der Lunge, die auf den 
Kehlkopf übergegriffen habe. Der Arzt erklärt, daß ſich 
Oſſietzktys Zuſtand unter dem Einfluß elektriſcher Kurz⸗ 
wellen⸗Behandlung gebeſſert habe. 

Wie Oſſietzky ſelbſt mitteilte, iſt der Betrag von 8000 
Pfund, der ihm als Nobelpreis ausgezahlt wurde, bei einer 
Berliner Bank deponiert und ſteht dort zu ſeiner Ver⸗ 
fügung. 


Wie es alten Bolſchewiſten geht. 


Polniſcher Kommuniſtenführer 
in Moskau verhaftet. 


Großes Aufſehen erregt in Warſchau die Nachricht, daß ſich 
unter den in Moskau verhafteten Kommuniſten auch der lang⸗ 
jährige Führer der polniſchen Kommuniſtiſchen Partei, Leſz⸗ 
czynſki, befindet, der unter dem Namen Leuſki mehr als 
zehn Jahre der eigentliche Leiter der Dritten Arbeiter⸗Juter⸗ 
nationale in Polen war. 

Lenſki⸗Leſzezynſki trat in früheren Jahren auch in Polen 
ſelbſt unter verſchiedenen Namen auf. Er war beſonders eifrig 
im Kohlengebiet von Dombrowa tätig, wurde dort aber 
bereits vor anderthalb Jahrzehnten einmal gefaßt und von der 
Polizei nach Warſchau gebracht, wo er aber durch einen Zufall 
entfliehen konnte. Er gehörte zur älteren Garde der kommu⸗ 
niſtiſchen Bewegung und hatte bereits mit Roſa Luxem⸗ 
burg vor dem Kriege zuſammengearbeitet und 1917 an dem 
bolſchewiſtiſchen Umſturz in Petersburg mitgewirkt. Sein 
Sturz wird zweifellos noch weiter zur Verwirrung in den 
Reihen der polniſchen Kommuniſten beitragen, die nach 
vielerlei Anzeichen ſchon jetzt recht weit um ſich greift. 


Telegraphiſch zum Henker beordert. 


Die in Paris erſcheinende weißruſſiſche Zeitung „Ders 
nière Nouvelle“ meldet, daß der bisherige Leiter der Abs 
teilung für Einfuhr der ſowjetruſſiſchen Handelsvertretung 
in Paris, Zafermaun, ſein Amt niedergelegt habe. 
Zafermann ſei telegraphiſch nach Moskau beordert worden, 
habe aber kurz vor ſeiner Abreiſe erfahren, daß verſchiedene 
ſeiner Freunde verhaftet und zum Teil ſchon erſchoſſen 
worden ſeien. Unter dieſen Umſtänden habe er es vor⸗ 
—— die Rückkehr zu verweigern und ſein Amt nieder⸗ 
zulegen. 


3 
Staatsfeinde auch in der Wurſtfabrik! 


Ein eigenartiges Licht auf die Zuſtände in der ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Nahrungsmittel⸗Induſtrie wirft eine Meldung 
aus Noworoſſijſik über einen Schauprozeß gegen die 
Leiter und mehrere Angeſtellte einer Wuritfabrif. - Den 
Angeklagten — von denen drei zum Tode und fünf zu 
langjährigen Gefängnisſtrafen verurteilt wurden — warf 
man vor, abſichtlich bakterienhaltige Wurſt fabri⸗ 
ziert zu haben, nach deren Genuß 122 Perſonen ſchwer er⸗ 
krankt ſeien. Wie üblich wurde die Schuld „Staatsfeinden“ 
in die Schuhe geſchoben. In der Urteilsbegründung heißt 


es, daß die „Angeklagten“ von Volksfeinden direkt dazu 


angeſtiftet worden ſeien, ſchlechte Wurſt zur Vergiftung der 
Werktätigen zu fabrizieren. Sie hätten gewußt, daß die 
ganze Fabrikeinrichtung von Bakterien, hervorgerufen durch 
alte Darmfetzen und ſonſtige Abfälle, verſeucht war. 


* 
Guter Fang im Warſchaner Judenviertel. 


Im Warſchauer Judenviertel verhaftete die Polizei 
mehrere Kommuniſten, die Geld für die ſpaniſchen 
Bolſchewiſten ſammelten. Unter den Verhafteten, bei 
denen anſehnliche Geldbeträge beſchlagnahmt wurden, befan⸗ 
den ſich drei der Polizei bekannte jüdiſche Kom mu⸗ 
niſten. 


nach 35 Jahren, nach einem ungemein glanzvollen Aufitieg 
bis zum allmächtigen Miniſter in Dänemark, am 28. April 
1772 auf dem Blutgerüſt in Kopenhagen. 

Dieſer jüngere Struenſee war mit außerordentlichen 
Geiſtesgaben ausgeſtattet. Schon mit 19 Jahren errang er 


die mediziniſche Doktorwürde, mit 21 wurde er Stadtphyſikus 


in Altona. Der junge und intelligente Doktor und Phyſiker 
bekannte ſich voller Begeiſterung zu den Ideen Friedrichs 
des Großen, wie er denn überhaupt als ein beſonders be⸗ 
gabtes Kind des Zeitalters des Großen Königs anzuſehen 
iſt. Eine zufällige und zunächſt nur auf Zeit gedachte Ver⸗ 
pflichtung führte die Wende ſeines Lebens herbei. Er ſollte 
urſprünglich den däniſchen König Chriſtian VII. zunächſt 
nur auf eine Auslandreiſe begleiten. Der König ſand ſo 
großen Gefallen an ihm, daß er ihn bat, mit nach Kopen⸗ 
hagen zu kommen. Struenſee ging nur zögernd auf den 
Vorſchlag ein, als er jedoch bei einem Beſuch in Kopen⸗ 
hagen die Königin Caroline Mathilde kennen lernte, war 
ſein Schickſal beſiegelt. Die damals 18jährige Königin, eine 
Schweſter König Georgs III. von England, wurde von ihrem 
ſchwachſinnigen und zügelloſen Gatten außerordentlich ver⸗ 
nachläſſigt. Als ſie ihm 1768 den Thronerben, den ſpäteren 
König Friedrich VI. geboren hatte, zog ſie ſich von ihm 
zurück, da ſie ſich ſeinen brutalen Rohheiten nicht länger 
ausſetzen wollte. Struenſee errang binnen kürzeſter Zeit 
ihr Vertrauen und ihre Liebe. König und Königin be⸗ 
günſtigten Struenſee zwar aus unterſchiedlichen Gründen, 
doch ſtand er ſo außerordentlich hoch in der Gunſt beider, 
daß er bald wie ein unumſchränkter Diktator in 
Dänemark regierte. Er ſetzte beim König eine Vollmacht 
durch, auf Grund deren er Kabinettsbefehle ohne könig⸗ 
liche Unterſchrift ausfertigen durfte. Im Juli 1771 wurde 
er zum Geheimen Kabinettsminiſter ernannt und in den 
Grafenſtand erhoben. Mit einer derartigen Machtfülle in 
der Hand führte er nunmehr umfangreiche Reformen in 
Dänemark ein. Sein Ideal war Friedrch der Große, deſſen 
Poltik im Innern er faſt buchſtäblich befolgte, vor allem 
ir der Förderung des wirtſchaftlichen Wohlſtandes der 
Bauern und der Städter, weiter durch Errichtung von Bil⸗ 
dungs⸗ und Wohlfahrtsanſtalten, Reorganiſation der Ver⸗ 
waltung, Abſchaffung der Folter ufm. In der Außen⸗ 
politik ſuchte Struenſee Dänemark vom Schlepptau Ruß⸗ 
lands zu befreien. 


Englünder erfanden Todesſtrahlen? 


Aus London wird gemeldet: £ 

Die Senſation des Tages ift hier eine Erklärung des 
Verteidigungsminiſters Sir Thomas Inſkip im Par⸗ 
lament. Der Miniſter erklärte, daß engliſche Gelehrte eine 
ſenſationelle Erfindung gemacht hätten, wonach in 
Zukunft jegliche kriegeriſchen Schritte unterbunden werden 
könnten. „Wenn es gelingen wird, den Frieden noch einige 
Jahren hindurch zu erhalten, dann wird Großbritannien“ — 
ſo führte der Miniſter aus — „im Beſitz einer Erfindung ſein, 
die die Führung eines Krieges unmöglich machen 
wird.“ Nach Einzelheiten über die Erfindung befragt, erklärte 
der Miniſter, daß er darüber noch nichts ausſagen könne, doch 
überträfe die von den engliſchen Gelehrten gemachte Erfindung 
die kühnſten Erwartungen. 

Wie die Preſſe dazu meldet, ſoll es ſich um die ſogenannten 
Todesſtrahlen handeln, die es unmöglich machen, daß 
3. B. ein Schiff ausläuft, daß Flugzeuge ſtarten uſw. 

Das klingt recht phantaſtiſch, doch ſpricht die Tatſache, daß 
der Verteidigungsminiſter davon im Parlament ſprach, dafür, 
daß an dieſer Erfindung etwas Wahres ſein muß. 


Kleine Rundſchau. 


Die Eiger⸗Oſtwand bezwungen. 


Wie gemeldet wird, iſt es der deutſchen Seilmannſchat 
Zimmermann, Wollenweber und Lohner nach verſchiedenen 
W Verſuchen gelungen, die Eiger⸗Oſtwand zu be: 
zwingen. 


Ein Schwindler verlieh Honorarkouſul⸗Titel. 


(OE.) Ein in Warſchau ſehr bekannter Fabrikant, der 
ſich auch politiſch betätigt, iſt diefer Tage einem raffinierten 
Schwindler aufgeſeſſen und hat ſeinen Ehrgeiz nach Würden 
und Titeln recht teuer bezahlen müſſen. Ein ſehr elegant 
gekleideter und ſüdländiſch ausſehender Herr erſchien bei ihm, 
ſtellte ſich als Sekretär einer ſüdamerikaniſchen Republik vor 
und bot ihm den Poſten eines Honorarkonſuls an. Der 
Fabrikont — die polniſchen Blätter nennen nur die Anfangs⸗ 
buchſtaben feines Namens J. S. — nahm an und war ſehr er- 
freut, als er bald darauf auch eine ſehr ſchön ausgeführte Be⸗ 
ſtallungsurkunde und gleich einen prunkvollen Orden dazu 
erhielt. Natürlich wollte er ſeine Ernennung und Aus⸗ 
zeichnung mit einem Feſteſſen feiern, der „Sekretär“ erklärte 
ihm aber, ſolch ein Feſteſſen dürfe nach dem diplomatiſchen 
Protokoll nur in den Repräſentationsräumen des Konſulats 
veranſtaltet werden, über die Herr S. noch nicht verfügte. 
Einige Tage ſpäter erſchien der „Sekretär“ wieder und teilte 
dem neuen Honorarkonſul mit, daß in der Ujazdowfki⸗Allee 
eine geeignete Achtzimmerwohnung billig zu haben und für ihn 
als Konſul ſehr geeignet ſei. Als Anzahlung war ein Betrag 
von 11 000 Zloty zu erlegen, die der Herr Honorarkonſul dem 
Sekretär auch aushändigte. Er ſah weder den Sekretär noch 
das Geld wieder! 


Aufmarſch von „Kanonen“ im Wiener Dandgericht. 


Im Wiener Landgericht erſchien, wie die „B. & am 
Mittag“ berichtet, nAulih die „größte Frau der Welt“ 
als Angeklagte. Die Varietédirektorin Sabine hatte die 
jährige Artiſtin Giſela Zam bo, 2,10 Meter groß, wegen 
Ehrenbeleidigung belangt. Es gab einen im Gerichtssaal 
noch nie dageweſenen Aufmarſch von „Abnormitäten“, die 


alle als Zeugen geladen waren. Die zwei „dickſten Frauen 
der Welt“, vier Liliputaner und ähnliche „Kanonen“ waren 
anweſend. Ihnen allen hatte die lange Giſela geſagt, daß 
ihr die Frau Direktorin aus dem Koffer zehn Schilling 
ſtibitzt hätte. Eine wahre Senſation gab es, als Frau 
Mizzi Lahola, 250 Kilogramm ſchwer, von zwei Mann be 
fördert über die Treppe, ſchweramtmend vor dem Richter 
erſchien und eine für mehrere Perſonen berechnete Bank 
ausfüllte. Sie war aber nur die zweitdickſte. 

Die überhaupt Dickſte, die den Weltrekord halten ſoll, 
hatte die Treppe nicht zu erſteigen vermocht. Die vier win⸗ 


zigen Lilipute umgaben die rieſenhafte Giſela, die in ihrem 


hellblauen Kleid, auf zwei ſoliden Füßen mit Schuhnum⸗ 
mer 45, ſehr angriffsluſtig dreinſah. 

Das Verhör begann, aber ſogleich ſtellte es ſich heraus, 
daß die zweitdickſte Frau der Welt nur Ungariſch verſteht, 
und, da kein Dolmetſcher zugegen war, erfolgte Vertagung, 
wonach unter allgemeinem Aufſehen der Abmarſch der Ab⸗ 
normitäten ſich vollzog. 


An und für ſich war das Staatsprogramm Struenſees 
durchaus geeignet, Dänemarks Aufblühen zu gewährleiſten. 
Struenſee machte jedoch den Fehler, daß er zu übereilt zu 
Werke ging. und durch die Abſetzung widerſtrebender 
Elemente ſich überall im Lande viele Feinde ſchaffte, vor 
allem innerhalb des Adels und der orthodoxen Geiſtlich⸗ 
keit. Als die Königin am 7. Juli 1771 eine Tochter ge⸗ 
boren hatte, die in aller Offentlichkeit als das Kind Struen⸗ 
ſees bezeichnet wurde, vereinigten ſich die Stiefmutter des 
Königs, der Prinz Friedrich von Dänemärk und weitere 
Mitglieder der königlichen Familie und einige führende 
Angehörige des Adels zu einer Verſchwörung. In der 
Nacht von dem 16. auf den 17. Januar 1772 wurden 
Struenſee und mehrere ſeiner Anhänger gefangen ge⸗ 
nommen. Die Verſchworenen zwangen den König zur 
Unterzeichnung einer Reihe von Verhaftungsbefehlen, 
darunter auch für die Königin und einige Freunde Struen⸗ 
ſees. SR 0 

Im Prozeß wurde Struenſee verbrecheriſchen Um⸗ 
gangs mit der Königin angeklagt, weiter wurde ihm unter⸗ 
ſtellt, auf die Abdankung des Königs bingearbeitet zu 
haben. Der Tendenzprozeß nahm den Ausgang, der zu er⸗ 
warten war: Struenſee wurde am 6. April zum Tode 
verurteilt. Am 28. April wurde ihm auf dem Schafott zu⸗ 
erſt die rechte Hand und dann der Kopf abgeſchlagen, ſein 
Leichnam wurde zerſtückelt. Auch ſein Freund Brandt 
wurde hingerichtet, die Königin wurde nach Kronberg bei 
Helſingfors verbannt. Auf Wunſch ihres Bruders, des eng⸗ 
liſchen Königs, durfte ſie ſich nach Celle begeben, wo ſie 
1775 im Alter von 24 Jahren geſtorben iſt. 


Die bisherigen dramatiſchen Werke, die ſich mit dem 
Thema Struenſee befallen, haben mehr das Liebesverhält⸗ 
nis zur Königin für die dramatiſche Verwicklung ver⸗ 
wandt. Möller ſucht das Problem Struenſee von der 
ſtaatspolitiſchen Seite zu löſen, indem er ihn an dem Ver⸗ 
ſuch, eine Parallele zu dem friderietaniſchen Preußen in 
Dänemark zu ziehen, ſcheitern läßt. Es iſt zu begrüßen, 
daß 200 Jahre nach der Geburt Struenſees die Ergründung 
des pſychologiſchen Rätſels von einem anderen Blickpunkt 
aus erfolgt. 


